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Nr . 2SZ
Zweites Blatt

Llmscharr.
kternationales Theater. — Man sprach von Ungarn und

»inte Italien , man sprach vom Rhein und meinte die
Seine . — Der Ferne Osten . — Abessinien .

) : ( Dur lach , 15. Dezember.
Mir Deutsche haben in diesen Adventstagen allen Anlatz,

B unser gutes Recht und an unsere gute Sache zu glauben
,nd werden uns durch keinerlei internationales Theater
daran irre machen lassen . Es ist manches in Wirklichkeit

nz anders , als es manche Erklärungen und Verlaut -
tarungen in verschiedenen fremdenStaaten wahr haben wol¬
len . Denn längst hören wir immer dringlichere Aufforde¬
ungen , sich mit Deutschland im Interesse des Friedens zu

verständigen . Andererseits spricht man freilich in Genf
und in der Diplomatie die Sprache , die wie keine andere
-azu geeignet sein soll , die Gedanken zu verbergen , die fran -
jjsische. Mit Mühe und Not hat man dort wieder im
sölkerbund eine „Einigungsformel " ohne Sieger und
iesiegte gefunden , die das Nachspiel zur Marseiller Blut -
üt langsam im Sand verlaufen lasten soll , die Be -
ch werde Südslawiens gegen Ungarn .
Diese Beschwerde hat sich ja in Wirklichkeit weniger gegen

Ungarn als gegen Italien gerichtet, was auch der siid -
lawische Außenminister in seiner Schlußrede mit den Wor¬
ten verriet , daß sich der Chef der terroristischen Organi -
ation der Kroaten , der die Ausführung der Ermordung
>es Königs und der Belgrader Regierung in die Hand ge¬
nommen habe „außerhalb des Bereiches der Justiz " befinde,
dieser Herr Pawelitsch ist aber von Italien in treue

Obhut genommen worden , das die Auslieferung an Frank¬
reich verweigert . Tie Genfer Entschließung wurde von der
mgarischen und südslawischen Regierung angenommen .

Wie spricht zwar einen scharfen Tadel gegen ungarische Be¬
thörden aus (um Südslawien etwas zu geben) , gibt aber
Die Untersuchung der terroristischen Umtriebe in Ungarn in
tie Hände der ungarischen Regierung und beauftragt im
Urigen einen der berühmten Wlkerbundsausschllste mit
dem Weiteten . Man wird sich in Genf mit dem bekannten
Augurenlächeln wieder verabschiedet haben , zufrieden da-
mir, daß die Karre so weiter läuft , wie sie bisher mühsam
geholpert ist , und einigermaßen auch darüber getröstet, daß
die französisch - italienischen Annäherungsverhandlungen
durch das nun einmal unumgängliche Eintreten Frank¬
reichs für die Wünsche Südslawiens und der Kleinen En¬
tente nicht ganz verschüttet worden sind .

So ähnlich sieht es auch mit dem Ausspruch aus , den vor
einigen Wochen der stellvertretende englische Minister -
Msident Baldwin tat , daß nämlich „Englands Grenze"

( infolge der großen Möglichkeiten der Luftwaffe ) „nun am
Rhein liege"

. Er hätte jeden anderen Flutz in
Europa nennen können, der etwas weiter von den eng¬
lischen Zentren entfernt ist als der Aermelkanal , die Seine
geradesogut . Aber er nannte den Rhein und zeigte aus die
angeblichen deutschen Aufrüstungen in der Luft hin ,
weil er in Paris nicht anstoßen wollte , weil er das nicht
sagen wollte , was er hätte sagen miissen , nämlich, daß Eng¬
land seine Luftwaffe vor allen Dingen Frankreich gegen¬
über aufzubauen bemüht sein mutz, daß ohne genügend
Militär - oder Marineflugzeuge der Schutz der englischen
Küsten gegen keinen Angreifer möglich wäre . Später
war man übrigens ehrlicher, und man sagte es, daß das
stolze Albion natürlich sich nicht mit dem Rang eines mili¬
tärischen zweitrangigen Staates begnügen kann. Der ganze
Echwindel von der angeblichen Luftgefahr , die angeblich
von Deutschland her drohen soll , sie wurde diese Woche von
einer englischen Zeitschrift aufgedeckt . Sie brachte Mittei¬
lungen eines amerikanischen Ingenieurs , der in den rus¬
sischen Flugzeugfabriken gearbeitet hatte , über ganz ge¬
waltige Lustrüstungen der Sowjets , die bis 1937 eine Mil¬
lion Flugzeugführer haben wollen und die völlige Ueber-

legenheit in der Luft anstreben . Demgegenüber , sagt der
Ingenieur , seien die deutschen Luftrüstungen bedeu¬
tungslos !

In den letzten Wochen sind wir Deutsche in den inter¬
nationalen Beratungen und Auseinandersetzungen bei all¬
dem nicht schlecht weggekommen. Nicht etwa nur deshalb ,
weil die anderen genug der Streitigkeiten und Schwierig¬
keiten unter sich haben , sondern weil man , wollend oder
nicht, mit dem neuen Deutschland allmählich doch
ganz anders rechnen mutz , als mit dem früheren .
Man weiß , daß Deutschland sich die Gleichberechtigung sicher
eines Tages nehmen wird , wenn man sie ihm nicht gibt .
Und der kluge Mann baut vor . Man kennt auch die Fol¬
gen, die ein großer europäischer Konflikt mit sich bringen
würde . Man hat sogar verschiedentlich selbst „moralische"

Beklemmungen, weil man ein neues Unrecht , wie es die

Ruhrbesetzung z . B . eines war . nicht mehr vor der öffent-

Uchen Weltmeinung verantworten könnte. Man sieht auch
langsam ein , daß Deutschland garkeinsoüblerPart -

der wäre , um die Befriedung unseres Erdteils zu sichern.
Man beginnt sogar, uns mehr als bisher gerecht zu werden
und den Versicherungen unseres Friedenswillens
?u glauben , weil man selbst weiß , daß wir den Frieden so
dingend notwendig brauchen. Man merkt schließlich , die

Uelbewutzte Führung unserer Außen¬
politik , die keinerlei nervösen Anfällen so leicht näch¬
sten wird und so auch wenig Angriffspunkte biete : .

Draußen i n d e r W e l tp o l i t i k. die ja immer wieder
öle europäischen Dinge sehr beeinflußt — das zeigt das fast
humoristisch wirkende Auftreten des „biederen" Litwinow
w Genf, der mit allen Mitteln für Rußland Rückhalt in

Europa sucht — siebt es augenblicklich doch ernster aus , als
G unserem aeauälten Erdteil . Noch nichts ist im Fernen
Dste n im Sinne des Friedens entschieden . Dort bleibt nur
"ls feststehende Tatsache, mit der die interessierten Mächte

rechnen müssen , der Ausdehnungsdrang Japans ,
eines Reichs, das national trotz aller Regierungskrisen bis
auf weiteres so gefestigt erscheinen mutz, wie weder Amerika,
noch das britische Weltreich , noch gar Sowjetrußland .

Abwarten wollen wir , was aus den Grenzzwischen¬
fällen in Abessinien kommt. Es ist klar, daß Ita¬
lien am liebsten dieses einzig noch bestehende selbständige
christliche Königreich des schwarzen Erdteils mit seinen
Hochlandsgebieten, Siedlungsmöglichkeiten und Boden¬
schätzen in die Tasche stecken möchte , zumal zwei italienische
Kolonien nach dem Meer zu ihm vorgelagert sind : Erythräa
und Somaliland . Man könnte auf zwei Seiten nun aufs
Neue den Einmarsch versuchen, den einst Kaiser Menelik
unter so blutigen italienischen Verlusten in eine katastro¬
phale Niederlage verwandelt hat . Heute würde man mit
den modernsten Tanks und Flugzeugen und schweren Ge¬
schützen sicher auch mit Abessinien fertig werden , wenn
die anderen interessierten Mächte das ge¬
statten . Vielleicht wird auch die Frage Abessinien bei
den italienisch-französischen Einigungsverhandlungen , die
ja nun etwas stocken zu scheinen , eine Rolle spielen. Aber
man muß auch mit anderen Dingen rechnen, vor allem da¬
mit , ob England zustimmt , und schließlich auch damit ,
daß Japan , das bemerkenwerter Weise gerade dort nun
einige Interessen zeigt . Abessinien den Rücken wenigstens
durch Lieferung von Kriegsmaterial stärken könnte.

. .-MWH - ^

»-diknQcklspakn bringen frsusls !
l̂ crck auck Du sin fesktagskisck !

Lkslerreichisch-rillgaMer GedankenaiisliM
Budapest, 14 . Dez . Ministerpräsident Eömbös und Außen¬

minister Kanya hatten am Freitag eine längere Unterredung
mit Bundeskanzler Schuschniggu dem österreichischen Außen¬
minister . Anschließend empfing der Reichsoerweser einzeln den
Bundeskanzler und den österreichischen Außenminister . Die Re¬
gierungsblätter unterstreichen , daß der gegenwärtige österreichisch¬
ungarische Gedankenaustausch zum Teil der weiteren Ausge¬
staltung der wirtschaftlichen Vereinbarung der
römischen Protokolle gewidmet sei.

Berlin . 14 . Dez. Die 2. Zusatzoereinbaruug zum deutsch-unga-
rtschen Handelsvertrag und das dazugehörige Schlutzprotokollsind
ratifiziert worden, k̂ 's ere^ n 22. Dezember endgültig in
Kraft.

Mine RachrWro ans aller Well
Eingehen der „Deutschen Zeitung". Verlag und Schrift¬

leitung der „Deutschen Zeitung ", Berlin , .
teilen mit, daß

die „Deutsche Zeitung " am 31 . Dezember dieses Jahres mit
Abschluß des 39 . Jahrganges ihr Erscheinen einstellt.

Die „blonde Maja " in Freiheit. Die unter dem Namen

„blonde Maja " bekannte dänische Tänzerin Maja Christen¬
sen, in der man die blonde Unbekannte vermutete , die kurz
vor dem Königsmord von Marseille mit den Verschwörern
zusammengewesensein soll und die daraufhin von der Mai¬
länder Polizei verhaftet wurde , ist nunmehr nach dreiwöchi¬
ger Haft wieder in Freiheit gesetzt worden.

Zwei schwere Erubenunfälle in England. Am Donners¬
tag ereigneten sich in englischen Kohlengruben zwei Un¬
glücksfälle , denen vier Menschenleben zum Opfer fielen. In
einem Bergwerk in Lanarkshire brach ein Feuer aus , der
dem drei Bergarbeiter ums Leben kamen. In einer Grube
bei Sheffield wurden vier Bergleute verschüttet. Einer
konnte sofort unverletzt geborgen werden , die drei anderen
wurden nach sechsstündiger Arbeit von der Rettungsmann¬
schaft befreit . Einer von ihnen war tot .

Balkoneinsiurz . In der Stadt Zawiercle (Polen ) brach
ein mit acht Personen besetzter Balkon plötzlich zusammen.
Drei Personen wurden tödlich verletzt.

Malaria -Erkrankungen auf Ceylon. Die Insel Ceylon
wird zur Zeit von einer Malaria -Epidemie heimgesucht ,
wie sie seit 20 Jahren nicht so verheerend aufgetreten ist.
Nicht weniger als eine halbe Million Menschen liegen schwer
krank darnieder . Biele sind der Krankheit bereits erlegen,
vor allem Kinder . Die Zahl der Todesfälle ist noch nicht
bekannt, doch dürfte sie sehr erheblich sein . In manchen Ge¬
bieten sind 90 Prozent der Bevölkerung erkrankt.

Noch 80 Vermißte in Lansing . Die Zahl der Todesopfer
des Hotelbrandes in Lansing , deren Personalien sestgestellt
werden konnten, hat sich auf 30 erhöht . Es werden noch
immer 60 Personen vermißt .
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Ser griechische Min
fSr Georg ond Marino!

Doch politische Hintergründe der Vermählung!
An sich kann es keinem Zweifel unterliegen , daß die Hei¬

rat zwischen dem vierten englischen KönigsjohN, dem Her¬
zog v o n K e n t, und der griechischen Prinzessin Marina
eine wirkliche Liebesangelegenheit gewesen ist. Zum minde¬
sten sprachen die äußeren Umstände dafür . Der nachgebo¬
rene Sohn König Georgs V. ist nach menschlichem Ermessen
heute nicht mehr in der Lage , doch noch einmal englischer
König zu werden , weil noch drei Brüder und zwei Nichten
vor ihm thronfolgeberechtigt sind . Auch bei Marina kamen
dynastische Interessen nicht in Frage , denn sie war zwar
eine griechische Prinzessin aber die dritte Tochter eines
Prinzen aus einer Nebenlinie der Dynastie Echleswig-Hol-
stein -Sonderburg -Glücksburg. das seit dem März 1924 nicht
mehr in Griechenland regiert .

Es ist auch anzunehmen , daß die beiden Hauptbeteiligten ,
Georg und Marina , von irgendwelchen Ehrgeizen auf einen
Königsthron weit entfernt sind. Aber Angehörige fürstlicher
Häuser müssen nun einmal das Schicksal erleiden , daß sie
nicht völlig frei in ihren Entschlüßen und Handlungen sind.
Irgendwann , irgendwo müssen sie die Rollen von Figuren
auf dem politischen Schachbrett spielen, und zwar auch dann,
wenn es sich um keine ernstliche Aktion, sondern nur um ein
taktisches Manöver handelt .

Nun scheint bereits wenige Wochen nach der Vermählung
Georgs und Marinas der Zeitpunkt gekommen zu sein , in
dem sie in das Getriebe der Politik einbezogen werden.
Sie selbst werden vermutlich keinen Finger dazu rühren ,
aber es gibt andere , die die Fäden in den Händen halten
und die Figuren nach ihrem Willen bewegen und handeln
lasten . Trotz der Entthronung ihres Stammhauses hat Ma¬
rina nie aufgehört , sich als griechische Prinzestin anzusehen.
Neben den englischen Flaggen prangten in London wäh¬
rend der Hochzeitswoche die griechischen und dänischen Fah¬
nen . da bekanntlich das Haus Schleswig-Holstein-Sonder -
burg- Glücksburg den Begründer der Dynastie , den König
Georg l . von Griechenland als dänischen Prinzen auf den
Thron entsendet hat . Marina bestand auf einer der Trau¬
ung nach anglikanischem Ritus folgenden griechisch-katholi¬
schen Trauungszeremonie , zu der der Archimandrit von
Athen hinzugezogen wurde . Schließlich wurden auch, was
besonders beachtet zu werden verdient , eingehende Berichte
von den Londoner Festlichkeiten in griechischer Sprache durch
den Rundfunk nach Griechenland verbreitet . Es unterliegt
keinem Zweifel , daß das Selbstgefühl der Griechen durch
alle diese Dinge außerordentlich geschmeichelt wurde, was
sich auch schon rein äußerlich in einer Unmenge von Tele¬
grammen aus Griechenland an Marina zeigt.

Die griechischen Royalisten , die zahlenmäßig nicht zu er¬
fassen sind , deren Einfluß aber von Tag zu Tag wächst, ha¬
ben bereits seit einiger Zeit große Rührigkeit entfaltet , um
die Bevölkerung nach zehnjähriger Pause wieder mit der
Wiederherstellung der Monarchie vertraut zu machen . Grie¬
chische Berichte besagen, daß die junge Intelligenz in der
Hauptstadr Athen und die Landbevölkerung den Nestaura¬
tionsplänen nicht abgeneigt seien . Auch ist unlängst eine
neue Partei , die „Nationale Renaissance" gegründet wor¬
den . die die Wiedererrichtung der Monarchie erstrebt. Eine
monarchische Wochenschrift soll bereits eine Auflage von
15 000 Exemplaren haben . Bei allen diesen günstigen Vor¬
zeichen für die Monarchie darf man aber nicht übersehen ,
daß die Zahl der Republikaner auch heute noch in Grie¬
chenland sehr stark ist . Die republikanischen Parteien , die
abwechselnd die Kabinette bilden , haben sich nicht mit Ruhm
bedeckt . Richtig zur inneren Ruhe und Ordnung ist das Land
seit mehr als zwanzig Jahren nicht mehr gekommen , vor
allem sind die politischen und wirtschaftlichen Folgen des
unglücklichen Krieges gegen die Türkei , der vor zwölf Jah¬
ren König Konstantin den Thron kostete. Noch nicht über¬
wunden . Das gegenwärtige Kabinett Tsaldaris hat bereits
abgewirtschaftet, jodaß in Bälde ' eine neue Regierung zu
erwarten ist.

Wer soll sie bilden , wer soll sie übernehmen ? Auch heute
noch geschieht in Griechenland nichts, das nicht dem Willen
des eigentlichen Lenkers der griechischen Geschicke , Venize -
los , entspricht . Hinter ihm steht noch eine zweite Persön¬
lichkeit, die es jedoch liebt , immer im Dunkeln zu bleiben,
der bereits heute von Legenden umwobene Kanonenkönig
Sir Vasil Zaharoff , der ein gebürtiger Grieche ist und wie¬
derholt in der letzten Vergangenheit in die Entwicklung sei¬
nes Vaterlandes nach der einen oder anderen Seite einge¬
griffen hat . Venizelos verkörpert gewissermaßen die grie¬
chische Staatsidee , Zaharoff dagegen hat das Geld. Wenn
beide zusammen sich dahin entschließen sollten , daß Grie¬
chenland wieder Monarchie wird , dann wird eben Grie¬
chenland eine Monarchie . Sollten sie aber anderer Meinung
sein , dann bleibt es eben bei der Republik . Nehmen wir
aber einmal an , die Entscheidung falle zugunsten der Re¬
stauration . Dann ist mit Sicherheit anzunehmen , daß Ge¬
org und Marina bessere Aussichten auf den Thron haben
als Marinas Vater Nikolaus . Einige Kreise der griechi¬
schen Monarchisten befürworten seine Thronbesteigung , da
er als Schwiegervater des Prinzregenten Paul von Jugo¬
slawien einerseits und des Herzogs von Kent andererseits
über Verbindungen verfügt , die Griechenland möglicher¬
weise recht nützlich sein könnten . Demgegenüber steht aller¬
dings die Tatsache, daß die frühere Dynastie im allgemei¬
nen nicht beliebt ist . Deswegen arbeiten die Monarchisten
nun mit dem Vorschlag, dem Herzog von Kent die Königs¬
krone anzubieten , weil dann die griechisch- englischen Bezie¬
hungen noch enger geknüpft werden können und außerdem
die Königin eine Griechin ist . die obendrein in Athen zur
Welt gekommen ist. Um Las Projekt noch schmackhafter zu
machen , arbeiten die Befürworter Georgs und Marinas
mit der Behauptung , daß England in diesem Falle die In¬
sel Cypern an Griechenland zurückgeben werde, ohne aller¬
dings seinen Flottenstützpunkt ^ ufzugeben.

M -hnachlsans-rache ton Rudsif H. tz

'
DNB. Berlin , 14 . Dez. Am Weihnachtsabend , 24 . Dezember

bringt der Reichssender Berlin von 20—24 Uhr eine Folge von
Musik und Dichtung „Zur Heiligen Nacht"

. Den Höhepunkt der
Veranstaltung wird eine Reichssendung aus München bilden .
Der Stellvertreter des Führers , Reichsminister Rudolf Heß ,
hält eine Weihnachtsansprache an die Ausländsdeutschen und
an die deutschen Seefahrer.



Ae WallschMirche don SaSbachivalden
Von Professor Graf - Karlsruhe erneuert.

Vor der kürzlich erneuerten Pfarrkirche in Sasbachwalden I
stehen wir wie vor einem Wunder. Theoretisch ist es kaum zu I
begreifen , einen schlichten romanischen Bau , wie ihn die Kirche
auf dem Berge zu Sasbachwalden in ihrer äußeren Form dar¬
stellt, zu seinen Varockaltären in ein harmonisches Verhältnis
zu bringen. Daß hier dies schwierige Problem restlos gelöst
ist , verdanken wir der künstlerischen Einsicht des Professors
Graf in Karlsruhe , dem die Erneuerung der Kirche über¬
tragen war. Er vollendete die Instandsetzung der alten Wall¬
fahrtskirche so , daß die schwierigen bautechnischcn Probleme
durchgeführt werden konnten , ohne die Harmonie zu beein¬
trächtigen .

Ursprünglich ist die Kirche in Sasbachwalden nach Plänen
von Architekt Mors -Rastatt in den 40er Jahren de? 19. Jahr¬
hunderts teilweise aus dem Material der abgebrochenen Wall¬
fahrtskirche zur hl . Dreifaltigkeit in Sasbach erbaut. Der
wunderbare Hochaltar , ein Meisterwerk des Barock, sowie die
xanzel und die Beichtstühle stammen aus der alten Wallfahrts¬
kirche . Der Haupt- und Gnadensaltar birgt in der Mitte die
heiligste Dreifaltigkeit mit der Krönung Mariä in künstlerisch¬
feiner Holzschnitzerei . In der oberen Altarnische befindet sich
die hl. Familie ; über ihr schwebt der Erzengel Michael mit
einer Wage , in welcher die guten und bösen Werke der armen
Seelen abgewogen werden . Zur Epistelseite des Altars steht
der hl . Bischof Augustinus mit dem symbolischen Engel Dieser
hält ein Löffelchen, mit dem er eher das Meer ausschöpfen
kann , als der hl . Augustinus das tiefe Geheimnis der hl . Drei¬
faltigkeit". Zur Evangelistenseite stebt der hl . Kirchenlehrer
Ambrosius . Ueber den beiden Altarsäulen erheben sich zwei
Heilige aus dem Benediktinerorden , denn mehr als 100 Jahre
hindurch beorgten Benediktiner die Wallfahrt . Die beiden
schönen Seitenaltäre wurden durch die Vermittlung des Ka¬
plans Oberle im Jahre 1865 aus der Stiftskirche in Baden -
Baden nach Sasbachwalden gebracht . Der Jnnenraum der Kirche
ist von besonders harmonischer Wirkung . Die alte Decke wurde
zwar im Jahre 1881 schon einmal als gefällige Holzdecke er¬
neuert, ähnlich der in der Laterankirche zu Rom . Doch war
auch diese Holzdecke vor der jetzigen Erneuerung schon recht un¬
ansehnlich geworden . Run hat auch sie einen rein barocken
Charakter bekommen. Ueberall ist dezente symbolische Malerei
für die innere Ausschmückung verwendet, die weiße Grundie¬
rung der Decke gibt den Andächtigen gleich beim Eintritt in
die Kirche das Gefühl des Erhabenen und Beruhigenden.

Die Fenster , Nischen , Seitenaltäre und die Empore haben
ebenfalls barocken Charakter. Ein interessantes schönes Bild
der hl . Familie schmückt den St . Josefsaltar . Es ist ein Ge¬
schenk des in Sasbachwalden geborenen Pfarrers Weber fdas
Bild stammt aus dem Kloster Ettenheimmünster ) . Die beiden
gemalten Chorfenster , „Das Herz Jesu, und das Herz Maria "
sind in der Schell Vittalischen Glasmalerei in Offenburg an¬
gefertigt. Die fromme russische Fürstin Jsabella Eagaraine , die
in Baden -Baden lebte , stiftete diese Fenster für die Wallfahrts¬
kirche . Die anderen Glasgemälde, die seit 1906 die alten Fen¬
ster ersetzen , stellen die acht Seligkeiten dar . Eine weitere
große Sehenswürdigkeit ist auch der große Kronleuchter , den
der „Herr ehrenswerte Dominik Blessing"

, aus Neustadt im
Schwarzwald verfertigt und in Gemeinschaft mit seiner Schwe¬
ster der Pfarrkirche zu Sasbachwalden „Zu Ehren der hl . Drei¬
faltigkeit" geschenkt hat. In den oberen Fassungsring dieser
gediegenen handwerklichen Arbeit ist in lateinischer Sprache
Blessings Widmung eingraviert.

Das Kirchengeschichtliche der Wallfahrt gehört zu dem In¬
teressantesten mit in der mittelbadischen Gegend . Obwohl die
Wallfahrt in Sasbach ihren schwesterlichen Wallfahrtsorten
Marialinden bei Otterswcier und St . Antonius bei Oberachern
im Alter nachsteht, überragt sie durch ihre Erhabenheit und
als einzige Wallfahrtsstätte zur hl . Dreifaltigkeit in der großen
Erzdiözese Frciburg die anderen Gnadenorte. Die Errichtung
einer seblständigen Pfarrei in Sasbachwalden erfolgte 1844 . Die
Trennung von der Mutterkirche Sasbach wurde auf Verlangender Einwohner (damals 1082 Seelen) vorgenommen ; sie wohn¬
ten in diesem langgestreckten Tal weit verstreut, denn das Dorf
zieht sich bis zum Fuße der Hornisgrinde hin und vielfach hat¬
ten die Gläubigen einen mehr als zweistündigen Weg bis zur
Mutterkirche nach Sasbach . Als der frühere Pfarrektor von
Sasbach, Ignaz Demeter , 1806 Erzbischof von Freiburg wurde,
gab er mit der Zustimmung des damaligen Großherzogs Leo¬
pold seine Einwilligung, die Wallfahrt zur heiligen Dreifaltig¬
keit von dem Hochfelde zu Sasbach nach Sasbachwalden, zu
übertragen u . die neue Wallfahrtskirche zugleich zur Pfarrkirche
von Sasbachwalden zu machen . Am 16. 10 . 1842 wurdemorgens die
letzte hl . Messe in der alten Kapelle gelesen. Nach deren Exekra-
tion ging man gleich an den Abbruch. Den Einwohnern von Sas¬
bach fiel es nicht leicht, die alte heilige , liebgewordene Stätte
zu verlieren. Sie duldeten naturgemäß ihre Uebertragung;denn Kirche und Staat hatten es bestimmt , vergessen können sie
es aber bis auf den heutigen Tag nicht. Die Kapelle von dem
romantischen Hochfelde in ihrer Gemarkung , eine Viertelstunde
nördlich vom Pfarrdorfe entfernt, nach Sasbachwalden in das
Tal der Sasbach an ihren oberen Lauf verlegt zu sehen , war
um so schmerzlicher , als die Pfarrei Sasbach alt und bereits
1392 im bischöflichen Dekret der Kurie zu Straßburg der Be-
nektincrabtei Schlittern einverleibt u. vom Papst Bensdikt lX.
bestätigt war . Noch begreiflicher ist die Wehmut , mit der die
guten Sasbacher „ ihre " Enadenkapelle scheiden sahen, wenn
man die wunderbar- Entstehungsgeschichte der Wallfahrt kennt
und weiß , welche Blütezeiten sie hatte. Es muß im Jahre 1694
gewesen sein , als man mit dem Vau der Kapelle begonnen bat,denn das Protokollbuch des Kapitels Ottersweier berichtet
„über die newe Capell ; so den 2 . Juli 1695 von vier Ochsen-
bubcn von Sasbach und durch etliche Bürger daselbst ange -
fangen zu bawcn und genannt zur heiligsten Dreifaltigkeit im
Hochfeld im Sasbacher Bann liegend "

. Aus diesem Berichtkann man mit Sicherheit annehmen , daß die Entstehung der
Wallfahrt ebenfalls in das Jahr 1694 fällt . Und auch hierwaren cs Hirtenknaben , die ihre Herde hüteten, die das Wun¬
der erlebten. Eines Tages, so erzählt die Legende, kam ein
Vöglein hin zu den Knaben geflogen , das trug in eigener
Weise ein weißes Blatt in seinem .Schnabel ; gerade vor den
Hirten ließ der Vogel das Blatt fallen . Natürlich waren die
Knaben neugierig und hoben das Blatt halb scheu , halb an¬
dächtig vom Boden auf. Wie sie es genau betrachten , erken¬
nen sie darauf das Bild der hl . Dreifaltigkeit mit der Krö¬
nung Mariä . Die Scheu wich einer großen Freude ; sie hefte¬ten das schöne Bild an einen Baumstamm und verrichteten da¬vor ihr Gebet . Auch anderen Hirtenknaben erzählten sie vonihrem wunderbaren Fund, führten sie und später dann auch
Erwachsene zu ihrem Bilde hin . Weil sie einsahen , daß sie dasBild vor Wind und Wetter schützen mußten , errichteten sie ausStangen und Aesten eine kleine primitive Hütte um das Bild
herum . Als ihre Gebete erhört wurden und damit das Ver¬

trauen der Bevölkerung zu dem Gnadcnbild stieg , wurde der
Zulauf zu der kleinen Waldhütte stärker und stärker . Im fol¬
genden Jahr wurde der Bau bereits etwas fester gefügt , doch
genügte er bald nicht mehr , die Bürger von Sasbach baten
beim Generalvitar Franz von Kamilly von Straßburg um die
Erlaubnis , die Kapelle zu erweitern. Die Erlaubnis wurde
auch erteilt ( 1688) ; am 22 . Mai 1699 wurde die Kapelle ein¬
geweiht , und das erste hl . Meßopfer gebracht . Später wurde
die Kapelle zu einer Kirche erweitert und das wunderbare in
Holz geschnitzte Altarbild der heiligsten Dreifaltigkeit mit der
Krönung. Mariä angebracht . Von Jahr zu Jahr stieg die Ver¬
ehrung für den geheiligten Ort . Immer zahlreicher wurden
die Pilger , die her Trost und Hilfe für ihre Leiden und Ge¬
brechen suchten und bei dem außerordentlichen Besuch der Wall¬
fahrt gestattete der Pfarrektor von Sasbach in Uebereinstim -
mung mit der Kapitelsgeistlichkeit , daß auf dem Eigentum der
Kapelle zwei Wirtshäuser zur Beherbergung der Pilger ge¬baut wurden (Der goldene Engel und die Krone) .
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Der Blütezeit der Wallfahrt folgte jedoch eine Abnahme .

Ende des 18. Jahrhunderts und Anfang des 19. Jahrhunderts
übte die französische Revolution auf das nahe gelegene Erenz-
land Baden einen ungünstigen Einfluß aus . Das sittlich-reli¬
giöse Leben verflachte , dann brachten auch die Kriege Unruhen,Greuel, Heimsuchungen und Entartungen , so daß die Wallfahrt
abnahm , bis so um das Jahr 1830 herum zum Hauptfeste —
Dreifaltigkeit — sich wieder viele Pilger einfanden. Prozes¬
sionen am Markustage, an Christi Himmelfahrt und am Gal¬
lusfest fanden wieder statt und regelmäßig wie früher wurde
an den Freitagen die hl. Messe gelesen. Die Pilgerfahrt zudem stillen schattigen Lindenhainc nahm wieder mehr und mehr
zu . Dazu mag wohl auch die paradiesische und gepflegte Land¬
schaft beitragen, in der seit alten Zeiten, auch einst von Bene¬
diktiner -Mönchen eingeführt, die edelsten Weine wachsen und
wo die goldenen Aehren in den fruchtbaren Gefilden diesesTales wogen.

Was für Wohrmvge ., wurden gebaut ?
Im nationalsozialistischen Staat hat sich bekanntlich die

Wohnbautätigkeit außerordentlich günstig entwickelt. Die Zah¬len , die jetzt durch das 1 . Novemberheft der Zeitschrift „Wirt¬
schaft und Statistik" veröffentlicht werden , zeigen, daß die Er¬
gebnisse für das dritte Vierteljahr 1934 viel günstiger sind als
die entsprechende Zeit des Vorjahres . Sowohl im Hinblick auf
die Vauerlaubnisse als auch auf die Vaubcginnc und die Bau-
vollendungen sind nicht nur die Zahlen des Jahres 1933 , sondern
auch die viel günstigeren Zahlen des Jahres 1931 überschrittenworden .

Von Januar bis September 1934 wurden in den Groß - und
Mittelstädten 81022 Wohnungen dem Wohnungsmarkt Ange¬führt (gegen nur 47 498 in der gleichen Zeit des Jahres 1933 ) .Von diesen 81022 Wohnungen sind mehr als die Hälfte durchUmbau entstanden , ein Zeichen, daß die Umbautätigkeit sich
gewaltig gehoben hat und daß in den Groß - und Mittelstädten
die unter den heutigen Umständen nicht mehr vermietbaren
großen Wohnungen vielfach geteilt werden . Bekanntlich sind
gerade für diese Zwecke aus den Zuschüssen des Reiches erheb¬
liche Mittel zur Verfügung gestellt worden (die Hälfte der
Umbaukosten. ) .

Was die Größe der neuerstellten Wohnungen anlangt , so
sind von erwa 36 000 Neubauwohnungen, die in diesem Zeit¬raum errichtet worden sind , mehr als 26 000 Wohnungen von
2—4 Zimmern zuzüglich Küche , also Mittelwohnungen. Es ist
erfreulich , daß die Bautätigkeit sich nicht zu stark auf die Er¬
stellung von Kleinstwohnungen gerichtet hat.

Zum 15S. Geburtstage Ludwig Devrieuts.
Ludwig Devrienr, einst der berühmteste und maßlos gefeierte

Schauspieler des Berliner Hoftheaters, der am 15 . Dezembervor 150 Jahren geboren wurde. Er eräffnete die Reihe der
Devrients , die als Schauspieler berühmt wurden.

Rundfunk
Vrsgmrrm desMtchsseuders ßütügarl

Sonntag. 1K. Dezember:
6 .35 Aus Hamburg: . Hafenkonzert
8.15 Zeitangabe, Nachrichten , Wetterbericht
8.25 Nach Frankfurt: Gymnastik (Glucker)
8 .40 Bauer, hör zu !
9 .00 Evangelische Morgenfeier
9 .45 Musik für Gesang , Klarinette und Orgel

10.10 „Aus dem Wege iu die Natur"
10.45 Nach München : Deutsches Volk — DeuHches Erbe
11 .30 Olympia-Feier : Verpflichtung der Irainingsmannschast
12.20 Nach Frankfurt : Promenadekonzert
13 .00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 „Laßt Schallplatten sprechen!"
14.00 Rach Frankfurt : Kinderstunde
15.00 „Heitere Musik"
15.45 Stunde des Handels und Handwerks
16.00 Aus Berlin : Nachmittagskonzert
16 .50 Aus Heidelberg: Wrihnachtsmysterium ( 1 . Teil)
18.00 Ans Schwab. Gmünd : „Silberschmied jruinm schassen soll .Des Vaters Erb ' bewahr du wohl"
18.30 Nach Frankfurt : Kreuzblume über der Saar
19.00 Aus Frankfurt : Konzert
19.45 Sportbericht
20.00 „Bunte Unterhaltung für Advent"
21.30 Aus Berlin : 9 . Meisterkonzert des deutschen Rundfunks
22 .15 Sportbericht
22.45 Aus München : Tanz in der Nacht
24 .00 Nach Frankfurt : Nachtmusik.

Wochentags regelmäßig wiederkehrsndes Pregremm
6 .00 Bauernfunk und Wetterbericht
6 .10 Choral — Morgenspruch
6.15 Nach Frankfurt : Gymnastik 1 ( Glucker)
6 .45 Zeitangabe. Wetterbericht , Frühmetdungen
7.00 Frühkonzert
8 .30 Aus Stuttgart ( nach Frankfurt) : Gymnastik 2 ( Gluck : l)
8 .45 Wetterbericht, Wasscrstandsmeldungen

10.00 Nachrichten
11.15 Funkwerbungskonzert der Reichspostreklame Stuttgart
11 .45 Wetterbericht und Bauernfunk
13 .00 Aus Stuttgart ( nach Frankfurt) : Zeitangabe. Saardienst
13 .05 Nachrichten , Wetterbericht
20 .00 Aus Stuttgart : Nachrichtendienst
22.00 Zeitangabe. Nachrichten , Werker- und Sportbericht

Montag. 17. Dezember:
10 .15 Glaube und Not der Deutschen
11 .00 Sonate e -moll von F M . Veracini
12 .00 Nach Frankfurt : Mittagskonzerl
13.15 Nach Frankfurt : Jetzt in die Berge !
14 .15 „Im Spielzeugladen "
16 .00 Aus Mannheim : Nachmittagskonzert
18.00 Saar- und Reichsjugend machen einen Heimabend
18 .30 Aus Mannheim : Volksmusik
t9 .00 Musikalische Stimmungsbilder
19 .30 „Onkel Fritz aus Neuruppin"
29 .10 Aus Frankfurt : Volk und Wirtschaft an der Saar
20.30 „Wir dürfen eine Stunde länger ausbleiben" oder : Kin¬

der erobern den Rundfunk
21.30 " . . . der hat gelebt für alle Zeiten !"
22.30 Nach Breslau: „Und jetzt . . . zum Tanz !"
!4.00 Aus Frankfurt: Nachtmusik.

Dienstag , 18. Dezember:
10.15 Französisch für die Oberstufe —
10.45 Aus Karlsruhe : Alte deutsche Weihnachtsmusik
12.00 Aus Frankfurt: Mittagskonzerl
13 .15 Aus Frankfurt : . . . stets weiter gern zu Ihre« Diensten!
14 .15 Musizierstunde ? , , , -
15.00 Schallplatten > j
15.30 Aus Karlsruhe : Kinderstunde
16.00 Aus Hamburg: Bunter Nachmittag
18.00 Französischer Sprachunterricht
18 .15 Aus Frankfurt: Aus Wirtschaft und Arbeit
18 .30 „Ein Weihnachtsfingen" ,19.00 Aus Frankfurt : Unterhaltungskonzert
20 .15 Aus München : Stunde der Nation : Sternsingr«
20 .45 Nach Leipzig : Unterhaltungskonzert
22 .30 Scheherazade von Rimsky -Korssakoff
24 .00 Nach Frankfurt : Nachtmusik.

Mittwoch, 19. Dezember:
10.15 Aus Leipzig: „Johann Sebastian Bach"
10.45 Lieder von Willy Fröhlich
11.00 Sonatine für Violine und Klavier o. A . Dvorak
12 .00 Nach Frankfurt: Promenadekonzert
13.15 Nach Frankfurt: Musik aus Märchenland
14.15 Schallplatten > > - - >
14 .45 Klaviermusik
15.00 Unbekannte Weihnachtslieder aus alter und «euer Zeit
15.15 Tante Näle erzählt
15.30 Blumenstunde
15.45 Tierstuude
16.00 Nachmittagskonzert
18.00 Lernt morsen !
1815 „Was für Berufe ergreifen die Mädchen im 3. Reich ?"
18 .30 „Hurra, die Siebziger kommen !"
19 .45 „Erzähle, Kamerad!"
20 .10 Aus Stuttgart : Unsere Saar
20 .45 Aus Hamburg: Stunde der jungen Nation
21 .10 Orchesterkonzert
22 .30 Aus Karlsruhe : „Tanzmusik auf zwei Flügeln "
23.00 Aus Hamburg : Musik am Abend
24 .00 Aus Frankfurt: Nachtmusik.

„Der Deutsche Rundfunk Funk Post". Illustrierte Rundschau
mit dem ausführlichen Rundfuntprogramm der Welt. Jetzt 80
Seiten stark . Verlag Rothgießer u . Diesing AG ., Berlin N 24 .

Das Titelbild der neuen Nummer zeigt den Weihnachtsmarkt
vor dem Berliner Dom. Der Inhalt dieses Heftes ist dement¬
sprechend auf die festlichen Tage eingestellt.

Ueber die Brüder Grimm, die deutschen Märchcngestalter,
finden wir über zwei Seiten einen interessanten, illustrierten
Bericht, der uns und unseren Kindern ganz besonders will¬
kommen ist.

Dem Weihnachts-Karpfen ist selbstverständlich auch ein Ar¬
tikel mit Bildern gewidmet. Weihnachtsbücher und eine bunteSeite von den alierneuesten Tonfilmen ergänzen diesmal den
immer sehr lebendigen Inhalt der Zeitschrift. — Im technischenTeil wird mit der Selbstbanbefchreibung von den bewährten
Eisenkern -Spulen begonnen u . damit ein langgehegter Wunschaller ernsten Bastler erfüllt . Die Vastelfchule bringt mit der
Erörterung des Schwingungskreises die wesentlichste Haupt¬
grundlage der Funktechnik . Mit einigen weiteren Kurzberich¬ten und Wiuken ist die Technik im Weihnachtsheft besonders
reichhaltig und vielseitig gestaltet.



» Simse L- atton "

Zugendherbergswerk
und Schule im nationalsozialistischen Staat

»ine Revolution unterscheidet sich von einer

„ölte nicht nur durch die Dauer der durch
. hervorgerufenen Neuordnung , sondern vor
M durch die Breite der Basis , aus der sie
s Stoßkraft entwickelt. Wenn man diese Tat¬
ze ins Auge faßt , so darf man mit vollem
cht sagen , dag die nationalsozialistische Re¬
ktion auf der breitesten Basis , die sich über-

H,t darbieten konnte, entwickelt worden ist,
, n hinter der Revolution Adolf Hitlers
ht die deutsche Jugend in voller Einmütig -
t und Geschlossenheit .
Latz mancher „Alte"

sich von den Ideen der
Ngangenheit, von Erziehung und altgewohn -
l Umgebung nicht völlig loszureitzen vermag ,
^ verständlich. Doch wer Gelegenheit hat , in
m deutschen Gauen in Ost und West wie in
knd und Süd in die Augen der deutschen
»ngen und Mädel zu schauen , und wer Ei¬
genheit hat , täglich im Kreise dieser Jugend
, stehen, der fühlt , hier steht die „neue Garde " !
>,d diese „neue Garde - ist die dentfche Jugend ,
ie sich ihr Reich nie und nimmer wird ent-
eitzen lassen. Und sollte dieser Jugend nicht
Heben werden, was sie braucht, um an Körper
, d Geist für ihre Znkunftsaüsgabe zu er-
« ken. so wird sich diese Jugend nehmen, was
st zusteht , «nd was sie braucht.
Nicht zuletzt erhält auch die neue deutsche

schule ihr entscheidendes Gepräge nicht durch
^igfältig am Kathedertisch oder in Verwal -

wgsrüume » ausgeklügelte Reformvorfchläge,
hndern durch den revolutionären Geist und Le-
jenswillen , der von der revolutionären Jugend
HIbst ausströmt .

Fortan weht von jeder deutschen Jugend -

strberge die Fahne der Hitler -Jugend . Doch
licht nur um die Übernahme des Reichsjugend-

strbergswerkes in „andere Hände" handelte es

sch hierbei . Das Jugendherbergswerk sollte
«tan weit größeren und umfassenderen Auf-

pben dienen als bisher . Bisher waren die
Kigendherbergen „Übernachtungsstätten "

, „bil¬
lige Übernachtungsstätten "

, günstige Unter -

llmftsstätten der Jugendlichen , die das Wan¬
ken für wenig Geld erleichtern sollten. Die

hitler-Jugend-Fahoe, di« nun über ihnen weht,
stellt sie in den Dienst der deutsche» Rational -

erziehung überhaupt . Die Jugendherbergen sind
Stätte », die vornehmlich Mitarbeiten an der
Erziehung der deutschen Jugend zum National¬
sozialismus . Freilich schüttelt da mancher alte
„weise" Schulmeister sein Haupt , wenn er hört ,
daß fortan nicht mehr nur die Schulstube der
Ort ist , wo an der Erziehung der Jugend ge¬
arbeitet wird . Mit einem dürren Lehrausflug
glaubt co sich noch einigermaßen einverstanden
erklären zu können , aber daß tage - oder wochen¬
lange Fahrt von Jugendherberge zu Jugend¬
herberge , oder längerer Aufenthalt in einer
Jugendherberge auch „Lernen" bedeutet und

„Wissen " zu vermitteln imstande ist, das will
ihm nicht einleuchten.

Daß aber auch die höchste deutsche Schul¬
behörde fest gewillt ist, der deutschen Jugend
das Rüstzeug für die Zukunft nicht nur aus
Büchern und nicht nur in der Schulstube zu
vermitteln , hat ja die Einrichtung des Staats¬

jugendtages deutlich genug gezeigt. Man wird
sich in der Zukunft eben mit einer Schulstube
absinden müssen , die nicht durch vier Wände
begrenzt wird . Die neue deutsche Jugend wird
wesentlich in einer Schulstube erzogen werden,
die uns der Herrgott selber gezimmert hat .
Um in dieser , Schulstube lernen zu können , um
sie durchwandern zu können, helfen die deut¬
schen Jugendherbergen .

Wie klar Reichsminister Rust de» Wert der
Erziehung durch die Landschaft, durch Volks¬
tum und Natur erkannt , geht aus der Wärme
der Worte hervor , die er für die Einrichtung
der deutschen Schullandheim « gefunden hat,
deren Eingliederung in den Reichsverband für
Deutsche Jugendherbergen nun vor kurzer Zeit
stattfand . Die deutsche» Jugendherbergen ge¬
hören der deutschen Jugend , und sie gehören
der deutschen Schule.

Kurt Scheerschmidt .
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Zugendburg Freusburg an der Sieg (Rheinland)

4 Unsere Herbergselter«»!
Denn heute das Jugendherbergswerk in einer

solchen Größe dasteht, dann ist das nicht nur
des Verdienst der Mitarbeiter in den Eau - Ge-
schäftsstellen, in den Ortsgruppen und wo sie
such alle stehen mögen, sondern auch die Her-
brrgseltern haben ein großes Verdienst am-Aus-
tiu des gesamten Jugendherbergswerkes . Mit
st« Herbergselter « steht «nd fällt die Jugend¬
herberge. So hat mancher Herbergsvater durch
sein fröhliches Spiel und sein großes Verständ¬
nis für die Jugend die Jugendherberge zu

i einem Sammelpunkte der wandernden Jugend
gemacht . Die Herbergsmütter hat durch ihre
mütterliche Sorgfalt das Amt der Mutter sehr
«st ersetzt. Sie hat sich von morgens bis abends
nm ihre jugendlichen Gäste bemüht , hat sie ver¬
pflegt und für die Sauberkeit des Hauses ge¬
sorgt. Wenn auch die Gäste ihre Schlasstätten
nnd Räume wieder selbst in Ordnung bringen

mußten, so wurde doch manches übersehen, und
die Herbergsmutter hat oft mit einer großen
Selbstverständlichkeit Unterlassenes erledigt .

Hente haben wir den Herbergseltern eine
ganz besondere Aufgabe gestellt, die früher nicht
alle Herbergselter » erfüllten . Die Herbergs¬
eltern sind für de» Geist der Jugendherberge
verantwortlich ; dieser ist der Geist der Hitler -
Jugend .

In den großen Jugendherbergen haben wir
Herbergseltern , die sich beide ergänzen und
neben der mütterlichen Fürsorge der Herbergs¬
mutter der Herbergsvater steht, der mehr ist als
Hausmeister : der z . B . abends die Klampfe
nehmen muß, mit den Jungen und Mädeln singt,
der ihnen einen Heimabend gestaltet , und der
sie verbindet mit der heimatlichen Scholle, auf
der diese Jugendherberge steht . Ohne einer
falschen Romantik nachzugeben , wissen wir , daß
wir dort am liebsten hin gewandert sind , wo
wir diese Hcrbergseltern fanden , die es ver¬
standen, aus - er Jugendherberge eine Heim¬

stätte zu machen , die de» Jungarbeiter aus dem
Industriegebiet , den höhere« Schüler aus einer
ganz andere Provinz , das Mädel , vielleicht auch
den ausländischen East , zusammensaßten und
ihnen diese Stunden zu einem Erlebnis ge¬
stalten konnten.

2n der kleinen Jugendherberge , dort , wo die
Herbergseltern sich ehrenamtlich dieser Aufgabe
zur Verfügung gestellt haben , muß der Junge
und das Mädel eine deutsche Familie vorfiuden ,
wo dieser kleine Kreis der Wandergäste zur
Familie gehört . In den damaligen Wirren des
Parteikrieges war die Jugendherberge — bis
auf Ausnahmen — eine Stätte des Friedens .
Heute braucht der Herbergsvater nicht mehr für
diesen Frieden zu sorgen, denn der Friede ist
ins Volk eingekehrt und damit auch in die Ju¬
gend. Nun können die Herbergseltern daran
denken, diese Gemeinschaft, in die alle Jungen
und Mädel eingetreten sind , noch fester zu
formen und dazu beitragen , eine Überbrückung
zwischen Stadt und Land herzustellen.

Heimfahrt aus dem Winterlager
Cott sei Dank ! Das schlimmste ist geschafft !

^ ilus dem Nebel taucht die Wiesenbaudc auf.
„Also , Hans (das ist unser immer noch etwas

«»sicherer SkisäuglincO , jetzt machst du die letzten
50 Meter noch Schußfahrt , verstanden ! In der
Arude warten wir auf die ll . Schar !"

Wir gehen in die Baude hinein , machen es uns
styuem und warten . Da merke ich , daß Hans
«icht da ist . Also raus . Hier ist er auch nicht .
3ch den Affen auf , Brettel an , und ab zur
öampelbaude. Ich halte die entgegenkommenden
Wahrer an : „Haben Sie einen l 3jährigen Juri¬
st» mit Affen gesehen ?" Der Eine sagt „Ja ",
str Andere „Nein "

, der Dritte „Es ist möglich "

" ist zum Verrücktwerden . —
Hampelbaude! Hier ist er nicht ! Nun geht

^ir schon langsam die Luft weg . Um Gottes -
Men , wo kann der Kerl nur stecken ? — Ich
^ sfe den Affen in der Baude und gehe wieder
l«s. Der Sturm wird immer stärker. Der Reif
a» den Augenbrauen verkrustet die Augen.

2etzt kommt mir meine Schar entgegen.
»Habt ihr Hans ?" — „Nein , wir denken , er ist

dir in der Hampelbaude ? " — Ich steh ' da.
«berlege : Was tun ? „Seppl , du benachrichtigst
lofort von der Hampelbaude telephonisch die
"»deren Hochgebirgsbauden hier in der Ge¬
llend ." — Flü und ich , wir gehen zurück zur

. ^ iesenhaude! Hier hat sich kein Ologauer
°ou»ge gemeldet ! —

. Wir . wieder raus in den Sturm . Prinz - Hein -
.

^ch-Baudc ! „Ist hier der Gloganer Junge ? " —
! -Aein." — „Können wir telephonieren? "

"^ !üe .̂ Wir läuten zur Wiesen-, Hampel -,

Teichbaude, Schlesierhaus. Nichts. Mir ist
scheußlich zumute. Verdammt , geht das auf die
Nerven . Dazu die guten Ratschläge der Leuts
und die vorwurfsvollen Blicke .

Wir fahren noch einmal zur Wiesenbaude
und sprechen dort Kameraden vom Skilehrer -
iursus . Dann zur Hampelbaude . Flö fährt mit
seiner Schar runter nach Krummhübel , Helmut
und ich bleiben oben. Vier Stunden ist Hans
schon weg . Seppel und Bolle sind noch bei der
Wiesenbaude. Wir anderen bearbeiten das
Telephon . Langsam , grausam gehen die Mi¬
nuten -vorbei . Wir haben noch zwei Hoff¬
nungen . Seppl und Bolle auf der Wiesenbaude
und Flöh in Krummhübel .

Da , der Hausdiener : „Ein Herr Maul aus
Elogau ans Telephon !" Schon bin ich draußen .
„Hallo , hier Koks! Bist du's , Flö ?"

„Was , er
ist da ! Mensch knorke, ich muß mich erst mal
setzen. Also Hans ist gleich durchgefahren und
sitzt seit drei Stunden in Krummhübel . So ein
Pieron ! Na . Hauptsache, daß er da ist ; aber
hauch ihn in meinem Namen mal doll an.
Wiedersehen morgen in Glogau . Schluß ." —

Das ist eine Erleichterung ! Seppl und Bolle
kommen grad mit ernsten Gesichtern . Na , ihnen
kann geholfen werden. Alle vier quasseln wir
los und schütten unsere übervollen Herzen aus .

Jetzt verspüren wir alle einen schlimmenKohl¬
dampf . Kunststück , wenn man seit früh bloß 'ne
ordentliche Portion Aufregung im Magen hat .

Es folgt eine zackige Abfahrt nach Krumm¬
hübel , und dann sitzt die ganze Rettung ?-
czpeditio» bei einer Orangeade für die letzte »

30 Pfennige , die das viele Telephonieren ver¬
schont hat , im Hotel „Drei Berge " und lauscht
beglückt der Tanzmusik. , , .

Ein Abenteuer
Das Lagerfeuer glimmt nur noch, cs wird

dunkel und kalt. Ein letztes Lied und dann ins
Zelt . Großer Rat ! Müssen wir eine Wache
aufstellen ? — „Ist nicht nötig , unser Wimpel
ist so angebracht , daß niemand ' ran kann, und
unsere Sachen nehmen wir mit ins Zelt ." Rudi
und ich legen uns ganz vorn hin , wir werden
schon hören , wenn was los ist . Bald verkünden
Schnarchen und tiefe Atemzüge, daß alles schläft .
Auch Rudi und ich versuchen zu schlafen . Es ist
doch so ein eigen Ding um die Verantwortung ;
sonst schlafe ich immer wie ein Murmeltier .
Ab und zu leuchte ich auf die Uhr . Rudi guckt
hoch. „Schlaf doch !" Es geht nicht.

Plötzlich ein Schuß ganz in der Nähe. „Was
ist los ?" Wir setzen uns hoch und horchen .
Wieder ein Schuß und wieder. Rudi schleicht
im Dunkeln vors Zelt und gibt Nachricht
zurück . „Dicht vor uns ist es, es ist ein Luft -

" gewehr , ich höre es am Laden ." Ich gehe auch
vors Zelt und leuchte die Gegend ab , — es ist
nichts zu sehen , aber da - wieder ein Schuß .
„Rudi , komm" und nun drauf los . Langsam,
10, 20 , 30 und 40 Schritte vor , immer das Ge¬
lände ableuchtend. Da sehen wir vier Schritte
vor uns etwas Dunkles . Sind es mehrere, die
da zusammengekauert liegen ? Wieder leuchte
ich und entdecke einen Busch, und hinter dem
Busch vier Beine in langen Hosen , zwei junge
Burschen in grauer Drillichuniform . Und nun
entlävt sich die ganze Spannung in einem Rede¬

schwall. Di « beiden Schützen sind so sprachlos,

Die neuen Herbergseltern komme » aus den
Reihen - er Hitler -Jugend . Sie find Kameraden ,

i wie es die alten Herbergseltern geworden sind.
Es ist ihre Aufgabe , dafür zu sorgen, daß di«
Fahne der Hitler -Jugend , die aus den Jugend¬
herbergen weht , nicht nur ein äußeres Zeichen
ist , sondern daß auch der Geist in der Jugend¬
herberge erhalten bleibt . Paul Conrad .

Zugen-rechisausfchuß in der
Akademie für Deutsches Recht.

Der liberale Staat hatte die Jugend sich selbst
überlassen und mutzte es dafür hinnehmen , daß
sie sich von ihm abwandte und ihren eigenen
Staat schuf. Dieser , der nationalsozialistische
Staat , erkannte die Notwendigkeit einer straffen
Führung der Jugend in ihren wichtigsten Ent¬
wicklungsjahren und vertraute die Jugend
gleichsam zur körperschaftlichen Selbsterziehung
der Organisation der Hitler - Jugend an .

Die ^ raktische Arbeit der Hitler -Jugend , ins¬
besondere die von ihr geleistete soziale Arbeit ,
führte immer mehr zu der Erkenntnis , daß die
dem Jugendlichen vom heutigen Recht zu¬
gewiesene Rechtsstellung ganz grundsätzliche
Mangel aufweist . Das heutige Recht behandelt
den Jugendlichen als Erwachsenen mit minde¬
ren Rechten und Pflichten . Es wird somit in
keiner Weise der Eigenart der Jugend gerecht ,
daß die Jngend »och in den Eutwicklungs-
jahren steht und erst zum ausgereisten Men¬
schen erzogen werden soll. Betrachtet man die
Dinge von diesem Gesichtspunkt aus . so erscheint
es als Ausgabe des Rechts , daß es zu seinem
Teil dazu beiträgt , aus der Jugend den Men¬
schentyp der deutschen Zukunft zu formen . Einen
Menschentyp, der fähig ist . die deutsche Zukunft
zu meistern und so den Bestand des neu¬
gegründeten Reiches zu garantieren . Not¬
wendig ist daher ein besonderes national¬
sozialistisches Jugendrecht , das diesen Anforde¬
rungen entspricht.

Drei Gedanken werden den wesentlichen In¬
halt dieses neuen Jugendrechts bilden müssen .
Einmal heißt es . die berufliche Ausbildung und
das berufliche Fortkommen der Jugend in einer
Weise zu gewährleisten , die es uns ermöglicht,
jeden jungen Deutschen an den Platz zu ' stellen ,
auf dem er die besten Leistungen für Volk und
Vaterland vollbringen kann. Zum anderen muß
man durch starke Führung und bewußte Pflege
der Jugend diese in den nationalsozialistischen
Staat derart einbauen , daß unser Vaterland
von einer ebenso gesunden wie starken Nation
repräsentiert wird . Und schließlich mutz die
deutsche Jugend beizeiten für ihre Taten ein¬
zustehen lernen , damit sie dereinst die unserem
autoritären Führerstaat wesensgemäße Verant¬
wortung freudig zu tragen bereit ist.

Die Verwirklichung dieser drei Gedanken im
Recht bedeutet eine völlige Revolutionierung
des Jugendarbeitsrechts , des Jugendpflege -
(Wohlfahrts - ) rechts und des Jugendstrafrechts .

Wir danken es dem Reichsjustizkommissar
Dr . Frank ll , daß er im Einvernehmen mit dem
Jugendführer des Deutschen Reiches einen
Jugendrechtsausschutz in der Akademie für Deut¬
sches Recht begründet und uns dadurch die Mög¬
lichkeit gegeben hack , ein neues nationalsoziali¬
stisches Jugendrecht zu schaffen. Und wir be¬
grüßen es , daß wir diese Arbeit im Rahmen
der Akademie für Deutsches Recht leisten können .
Ist dies doch die erste wissenschaftliche Anstalt ,
die in Organisation und Geist rein national «
sozialistischem Willen zustrebt und Treuhänder
des kommenden deutschen Rechts sein wird .

H . Picker .

daß sie platt liegen bleiben . Dann aber richten
sie sich auf , stottern im Davonlaufen eine Ent¬
schuldigung und , hast du nicht gesehen , laufen
sie schleunigst den Berg hinunter .

Wir gehen zurück ins Zelt , um endlich be¬
ruhigt zu schlafen. Um ' /-6 Uhr wecken. Jetzt
geht die Fragerei los : „Was war eigentlich
los ? " Ich erzähle . Alle lachen . Einer meint :

„Ich weiß , wer cs gewesen ist . In der Nähe
ist ein Landjahrheim . Daher die grauen Uni¬
formen . Gestern nachmittag lachten und spotte¬
ten sie über uns und fragten , ob es auch Lager¬
wache gäbe . Der wollten sie bestimmt in der
Nacht graue Haare verschaffen .

"

Den Brief , den die von uns bekamen. Ich
weiß nicht, ob sie darüber gelacht oder sich ge¬
ärgert haben . Wir haben angesragt , wann wir
uns die grauen Haare abholen sollen .

Zungvolk -Lahr - uch 4955
Deutscher Jugendverlag E . in. b. H., Berlin W SS
224 Seiten , 32 Seiten Abbildungen , in bieg¬
samem Ganzleinen RM . 1 .30.

Auch der Pimpf hat diesmal sein besonderes
Jahrbuch bekommen. Von der Rejchsjugend-
führung zusammengestellt und herausgegeben ,
wird es ihn das ganze Jahr 1935 im und außer
Dienst begleiten . 2m Dienst wird es ihm in
vielen Fällen helfen und nützlich fein, außer
Dienst soll es stets -darcm erinnern , daßnuch der
Pimpf schon des Führers Soldat ist. Ganz be¬
sonders ist es natürlich für die Fahrt gedacht .
Hier ist das kleine Buch , das bequem in die
Tasche geht , ganz unentbehrlich . Darum muß es
jeder Angehörige des DJ . besitzen, gleichgültig,
ob Pimpf oder Führer .



KM öffentliche« Silettanten-
cheater mehr!

Das Reichstheatergesetz macht einer tief eingewurzelten Unsitte
ein Ende .

Alljährlich , wenn die gelben Herbstblätter von den Bäumen
wirbeln , fanden sich bisher die „Vergnügungsausschüsse " von
rund hunderttausend Vereinen in Deutschland zusammen , um
zu beraten , welches Theaterstück anläßlich der öffentlichen Ver¬
einsweihnachtsfeier zur Ausführung kommen soll : Denn daß
Theater gespielt werden müsse , war ein ungeschriebenes Gesetz,
ganz gleich , welcher satzungsmäßigen Aufgabe sich sonst der Ver¬
ein zu widmen verpflichtet hatte . Zwischen dem Turnverein ,
dem Gesellenverein , dem Gesangverein , dem Boxklub und ein
paar Dutzend anderen Vereinen brach alljählich um diese Zeit
sin Wettrüsten im „Theaterspielen " aus . Wenn man den tie¬
feren Ursachen dieser Winteroorzeichen im Vereinsleben nach -
f ŝirt , so stößt man nicht etwa auf vulkanartig zum Durchbruch
kommende schauspielerische Begabungen . Es kann schon theore¬
tisch nicht angenommen werden , daß solche Talente so gleich¬
mäßig über alle Versinsmitgliederlisten verteilt sind , wie das
„Theaterspielen " über die Programme der weihnachtlichen Ver¬
einsveranstaltungen . Und wer einmal die Vereinstheatrr -
spielerei in der Praxis miterlebt hat , der weiß , daß in 99 von
IM Fällen viel eher ganz offen von faulem Zauber als von
„ Volkskunst " geredet werden müßte , auch wenn im Bericht des
Lokalblattes nach der „Weihnachtsfeier " jeweils prompt zu
lesen war : „Den Höhepunkt dos Abends bildete aber zweifel¬
los die Aufführung des Theaterstücks „Die Förstermarie "

, das
von den Mitgliedern . . . . ganz hervorragend gespielt wurde .

"
Die wahren Ursachen und Beweggründe der allmählich zur
Landplage ausgearbeiteten Unsitte sind anderswo zu suchen.
Nämlich :

1 . Das „Theaterspielen " sollte die mit den Satzungen dem
einzelnen Mitglied zugesicherte „ Pflege der Geselligkeit "
ersetzen , ein Verlegenheitsmittel , das verbergen sollte , daß
die maßgebenden Leute des Vereins entweder zu bequem
oder nicht fähig waren , echte Geselligkeit - im frohen Ge¬
meinschaftskreis zu vermitteln .

2 . Das „Theaterspielen " sollte Geld bringen ; es sollte jene
„ besondere Darbietung " sein , die das Erheben eines beson¬
deren Eintrittsgeldes von Mitgliedern und Nichtmitglie¬
dern nach außen hin rechtfertigte .

Es wurde mehr und mehr übersehen , daß das „ Theaterspie¬
len " zur Erreichung beider Zwecke kein geeignetes Mittel ist.
Es entging der Aufmerksamkeit so vieler Vereinsvorftände , daß
die Mehrzahl der Teilnehmer an Bereinsfeiern den Vorhang
beim „ Theaterspielen " dieser Art lieber sich senken als sich
heben sahen . Es entging ihnen , daß die Kassen der Dilettan¬
tentheatervereine , die sich satzungsgemäß ini besonderen die Ver¬
mittlung so zweifelhafter „ Kunstgenüsse " zur Aufgabe machen ,
in der Regel noch leerer waren , als die der anderen Vereine ,die nur gelegentlich ein Gleiches taten ; und sie versäum¬
ten vielfach , daraus den Schluß zu ziehen , daß Dilettanten¬
theaterspiel genau besehen doch offenbar keine Zugnummer im
Feierprogrumm eines Vereins darstellen kann , da sonst die
Kassen der ausgesprochenen „Theatervereine " nach Geld stinken
müßten .

Das Reichstheatergesetz vom 15. Mai 1994 hat hier aufge¬
räumt . Seine Bestimmungen und der Wortlaut der Durchfüh¬
rungsverordnung sind so klar und eindeutig , daß es eigentlich
unnötig sein sollte , daran zu erinnern , daß auch der eingewur¬
zelte Vereinstheaterbettieb alten Stils davon einschneidend ge¬
troffen wird . Wenn die Reichstheaterkammer dies in diesen
Tagen trotzdem getan hat und zwar durch eine auch in der
Presse veröffentlichte Anordnung an die mit der Durchführung
des Theatergesetzes vertraute untere Verwaltungsbehörde , so
lag der Anlaß zu dieser Veröffentlichung in der Beobachtung ,
daß es noch immer Vereine und Vereinsvorstehende gibt , die
öffentliche Veranstaltungen mit Dilettantentheaterbetrieb ins
Auge fassen , gerade als ob es kein Reichstheatergesetz gebe .
Das Wesentliche der einschlägigen Bestimmungen des Reichs¬
theatergesetzes wird deshalb auch hier noch einmal in Erinne¬
rung gebracht :

Nach den gesetzlichen Bestimmungen müssen die bei öffentli¬
chen Theaterausführungen Mitwirkenden der der Reichstheater¬
kammer angeschlossenen Fachoerbände sein . Die beteiligten
Schauspieler müssen also ausnahmslos Mitglieder der „Ge¬
nossenschaft der deutschen Biihnen - Angehörigen " sein . Diese Re¬
gelung bezweckt die Bekämpfung der unter den Bühnenkünst¬
lern teilweise noch vorhandenen Arbeitslosigkeit und dis Aus¬
schaltung eines Wettbewerbs durch Laienspieler . Wenn irgend
welche Vereine , seien es nun Theatervereine , Gesangvereine ,
Gesellenvereine . Turnvereine , Feuerwehren oder konfessionelle
Verbände , in Zukunft bei ihren Veranstaltungen mit Dilettan¬
ten Theater spielen wollen , so dürfen solche Veranstaltungen
nicht mehr öffentlich sein .

BadischesStaatstheatsrKarlsruhe
Mittwoch , den 12 . Dezember 1994.

Neu einftudierl

KöMskt»der
Musikmärchen in 3 Bildern von Ernst Rosmer . Musik von

Engelbert Humperdinck .

Humperdincks „K ö n i gs k i n d e r "
, von manchen für

eine wertvollste Schöpfung gehalten , sind zugleich auch Sorgen¬
kinder der deutschen Opernbühne , auf welcher sie sich trotz der
vielen über die Partitur ausgestreuten Herrlichkeiten nie so
recht dauernd halten konnten . Das mag wohl zur Hauptsache
der langausgesponnenen T e x t u n t e r l a g e zuzuschreiben
sein , die auch den Musiker verführte , ins Breite zu gehen . Ernst

Rosmers sprachgepflegtes und gedankentiefss Märchen -
spiel mit seinem wehmütig - ergreifenden Balladenton ist ge¬
wiß dichterischer Herkunft . Und der hochsinnige Prinz , den
Tatendrang in die Ferne treibt , der als „ lustiger Jägersmann "

auf Abenteuer hinauszieht und sich die Krone , die er bei sich
trägt , und eine ihrer würdigen Königin erst verdienen möchte ,
wie die jugendschöne Eänsemagd , die aus dem Zauberdanne der
bösen Waldhexe sich nach der Welt und nach Menschenglück
sehnt , muten uns sicherlich als poesieumwobene Gestalten an .
Das Schicksal beider , die über den schroffen Unterschied der Ge¬
burt hinweg sich in wahrhaft königlicher Sinnesart ebenbürtig
zusammenfinden und die , von den törichten und habgierigen ,
allem Guten und Edlen blind entfremdeten Spießbürgern der
Hellastadt ins Elend gestoßen , in schneeiger Winternacht eines
selig -unseligen Todes dahinsterben, , rührt stets aufs neue jedes
fühlende Herz (wenn schon die deutliche Absicht , dies zu bewir¬
ken , es einigermaßen verhärten solltes . Fügt man dazu noch
den schalkhaft -gütigen , mitloidend -weisen Spielmann und das
kindliche Besenbindermädchen , das allein den „König und seine
Frau " erkennt , außerdem die jämmerlichen , gemütverrvyten
Alltagsmenschen drunten im Tale , denen ihre Lüste und Er¬
bärmlichkeiten das Auge vor dem wirklichen Königtum der
Seele zuschließen , so ergibt sich eine reichbedachte Figurenfülle ,

Bei nichtöffentlichen Theateraufführungen muß von den Ver¬
einen Vorsorge getroffen sein , daß sie nicht zu öffentlichen Auf¬
führungen werden . Eine solche Aufführung darf also nur vor
einem geschlossenen Personenkreis stattfinden . Nur die Ber -
einsmitglieder und ihre Angehörigen dürfen zu solchen Auffüh¬
rungen Zutritt haben .

In jedem Falle muß am Eingang zu dem betreffenden Raum
eine Kontrolle stattfinden . Die Vereinsmitglieder und ihre
Angehörigen haben sich dabei als solche auszuweisen .

Jede Ankündigung einer nichtöffentlichen Theateraufführung ,
jeder öffentliche Kartenverkauf und jeder Kartenhandel muh
unterbleiben . Auch nichtöffentliche , gelegentliche Theaterauf -
führungcn durch Dilettanten im Rahmen von Vereinsfeiern ,
sind genehmigungspflichtig durch die untere Verwaltungsbe¬
hörde . Die Genehmigung kann in solchen Fällen nur unter der
ausdrücklichen Bedingung erteilt -werden , daß die Nichtöffent¬
lichkeit der Veranstaltung in vorstehendem Sinne eingehalten
wird .

Mit diesen Bestimmungen soll , das Laientheaterspiel nicht
grundsätzlich unterbunden , sondern nur auf das Maß beschränkt
werden , das ihm zukommt . Das Dilettantentheaterfpiel , das
aus Verlegenheit oder zur Auffüllung von Vereinskassen be¬
trieben wird , ist nach diesen Bestimmungen in seiner Ausbrei¬
tungsmöglichkeit allerdings und mit Recht stark gehemmt . Wir
sich künstlerisch beachtliche Laienkräfte zu einer festen Spielge -
msinschaft zusammengeschlossen haben , und unter künstlerischer
Leitung ernst zu nehmende kulturelle Arbeit zu leisten , sieht
das Reichstheatergesetz ausdrücklich eine Mitgliedschaft der ein¬
zelnen Spieler im Fachoerband des Reichsbunds der deutschen
Freilicht - und Volksschauspiele vor . Fürsorglich sei jedoch be¬
merkt , daß die Mitgliedschaft in diesem Fachverband an Be¬
dingungen geknüpft ist , die bei den Dilettantenspielern bis¬
heriger Vereinsweihnachtsfeiern im allgemeinen nicht gegeben
sind .

Es mag sein , daß für den einen oder anderen der gesetzliche
Zwang , alteingesessene Gewohnheiten fallen lassen zu müssen ,
hart erscheint . Aber es geht schließlich nicht an , daß das Kul¬
turgut des Theaters immer mehr in Mißkredit kommt , weil
auch die Unberufensten sich auf diesem Gebiet austoben zu kön¬
nen glaubten . Wenn in den letzten Jahren die großen Bühnen
in den Städten und ihre Gastspiele in den kleineren Orten des
Landes immer weniger Interesse fanden , so lag das nicht nur
daran , daß die dort gebotene Kunst oft in Form und Inhalt
volksfremd war , sondern meistens zu gleichen Teilen auch da¬
ran , daß das Theaterbediirfnis , das mehr oder weniger deut¬
lich in jedem geistig regsamen Menschen lebendig ist , abge¬
stumpft wurde durch das unselige Wirken der Dilettantenspie¬
lerei in unzähligen Vereinen . Es war deshalb nur konsequent ,
wenn im Reichstheatergesetz beide Hemmnisse für eine Gesun¬
dung des deutschen Theaterwesens gleichzeitig beseitigt wurden .

Vorstände von Vereinen , die entgegen den Bestimmungen
des Reichsrheatergesetzes öffentliche Vereinsweihnachtsfeiern
vorbereitet haben , in deren Rahmen Theater gespielt werden
soll, stehen also praktisch vor der Wahl , ob sie diese Feiern auf
den engsten Mitgliederkreis beschränken wollen — in diesem
Fall kann Theater gespielt werden — oder ob sie das Theater¬
stück absetzen wollen vom Programm — in diesem Fall kann
dann die Veranstaltung als öffentliche Veranstaltung durchge -
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führt werden . Andere Möglichkeiten gibt es nicht . Das NeiL
theatergesetz läßt keine andere Entscheidung offen .

^
Jedermann im deutschen Reich ist an dieses Gesetz gebundenDas muß deshalb gesagt werden , weil in einigen Fällen gewl

liche Vorstände von konfessionellen Organisationen sich nrerbwürdigerweise auf das Reichskonkordat beriefen , um eine Um¬gehung des Reichstheatergesetzes damit zu rechtfertigen .
solche Unentwegte sei deshalb zum Schluß ausdrücklich daran ,hingewiesen , daß der Respekt vor den Bestimmungen des
Reichstheatergesetzes auch mit zu jenen „ allgemeinen Treue -
pflichten des Staatsbürgers gegenüber dem Staat "

gehört , djxim Reichskonkvrdat als selbstverständliche Bedingungen für
'

dasgroße Maß von Freiheit verankert sind , das bestimmte , nochnäher zu vereinbarende konfessionelle Organisationen genießen
sollen . Fritz Kaiser .

Bad. Slaatsthealer Karlsruhe
Spielplan vom 15.—26 . Dezember 1934.

Im Staatstheater :

Samstag , 15. Dez . Nachmittags : Zum ersten Mal wiederholt :
„ Peterchens Mondfahrt " . Märchenspiel von Bassewitz
Musik von Schmalstich . 15 bis gegen 17,39 . (9 .69—2.—) .Abends : B 11 . Th .-Gem . III . S . - Gr ., 2. Hälfte . „Amphit -
ryon " . Lustspiel von Kleist . 29 bis nach 22,15 . (3 .96) .

Sonntag , 18. Dez . Nachmittags : 5. Vorstellung der Sondermiete
für Auswärtige : „Peterchens Mondfahrt " . Märchenspiel
von Vassewitz . Musik von Schmalstich . 15,15 bis gegen
17,45 . (0.69 - 2.—) .
Abends : C 12. Th . - Gem . 1491— 1569 . Zum ersten Mal
wiederholt : „Die Königskinder " . Märchenoper von Hum¬
perdinck . 19—22,15 . (5 .— ) .

Montag , 17. Dez. E 11 Th .- Gem . 1 . S .-Er . und 491—590.
„Christa , ich erwarte Dich ! " Lustspiel von Möller , und Lo¬
renz . 29—22 .30. (3 .99 ) .

Dienstag , 18. Dez . A 11 (Mittmochmiete ) , S I 6 . Th .-Gem . 991
bis 1900 . Zum ersten Mal wiederholt : „Die Hosen des
Herrn von Vredow ". Komödienspiel von Paul Beyer .
19,39—22 . (3 .90) .

Mittwoch , 19 . Dez . NS .-Kulturgemeinde . „ Die Königskinder ".
Märchenoper non Humperdinck . 20— 23,15 . (0 .99— 1 .99) .
Der 4 . Rang ist für den allgemeinen Verkauf freigehalten .

Donnerstag . 29. Dez . D 11 (Donnerstagmiete ) Th . - Gem . 201
bis 300 . „Tiefland ". Musikdrama von d 'Albert . 20—22,15.
( 4 .50 ) .

Freitag , 21 . Dez . NS - Kulturgemeinde . „Die Königskinder ".
Märchenoper von Humperdinck . 20—23,15 . (0 .90— 1 .90) .
Der 4 . Rang ist für den allgemeinen Verkauf , freigehalten .

Samstag , LL . Dez. .^Peterchens Mondsahrt " . Märchenspiel von
Bassewitz . Musik von Schmalftich . 18—20,30 . (0 .60 bis
2.- 1-

Sonntag , 23. Dez. Nachmittags : Geschlossene Vorstellung der NS -
Gemeinschaft „Kraft durch Freude "

. „Peterchens Mond -
fahrt " . Märchsnspiel von Bassewitz . Musik von Schmal -
stich. 15— 17,30 : Kein Kartenverkauf im Staatstheater !
Abends : E 12. Th .-Gem . 391—400 und 1501— 1550. „ Die
Königskinder " . Märchenoper von Humperdinck . IS—22,15.
(5.- ) .

Montag , 24. Dez . Geschlossen .
Dienstag , 25. Dez. Nachmittags, ' NS -Kulturgemeinde . „Petee -

chens Mondsahrt ." . Märchenspivl von Bassewitz , Musik van
Schmalstich . 14,30 —17. Kein Kartenverkauf im Staats¬
theater !
Abends : C 13. Neu einstudiert : „Figaros Hochzeit ". Ko¬
mische Oper von Mozart . 19—22 . (5 .—) .

Mittwoch ; 26. Dezr Nachmittags : „Peterchens Mondsahrt ? .
Märchenspiel von Bassewitz . Musik von Schmalstich . 15
bis 17,30 . (0 .69—2 .—) .
Abends . E 12. „ Die Königskinder " . Märchenoper vom
Humperdinck . 19—22,15 . (5 .—) .

In der Städtischen Festhalte :
Samstag . 15. Dez . Werbe - Abcnd des Badischen Staatstheaters ,

veranstaltet von der Kreisleitung der NSDAP , für die
PO . Baden . Der erste Teil wird vom Reichsfender Stutt¬
gart übertragen .

Auswärtiges Gastspiel :
Dienstag , 18. Dez . In Landau : „ Die Königskinder " .

Borverkaufsstelle : 2n Durtach : Musikhaus K . Weiß , Adolf
Hitterstraße , Tel . 458 .

die bewährte Theatereignung hätte . Dennoch fehlt diese der ^aus neuromantisch - symboliftischemVereich Maderlinckscher Prä¬
gung stammenden Dichtung . Sie wird über 3 Akte gestreckt
und zerdshnt und mit altzuschwerem Denk - und Stimmungs¬
ballast behängt . Dabei droht das Schlicht - Märchenhafte im
Gewässer geheimniskrämerischer Allegorie zu versinken und in
bewußter Sentimentalität zu verebben .

Es wurde bereits oben ausgesprochen , daß Humperdinck
den durch seinen Text bedingten Gefahren nicht ganz zu entrin¬
nen vermochte . Er verfällt wie jener bisweilen in melancho¬
lische Weitschweifigkeit , und rückt dem Stoffe oft mit allem
Rüstzeug nachwagnerfcher tvnlichor Ausdrucksmittel zu Leibe .
Aber die volkstümliche Melodik , das blühende instrumentale
Kolorit : eine meisterliche polyphone Verflechtung , die sangbare
Führung der Singstimmen , die an Wagner geschulte harmonische
Formung und die gehäufte klangliche Pracht , nicht zuletzt der
strömende Einfallsreichtum ' hebsn das Werk vielleicht sogar
über „Hansel , und Gretel " empor , obwohl es hinsichtlich der
Frische und Unbeschwertheit hinter diesem mit Recht höher ein
geschützten und berühmter gewordenen Musikmärchen zu stehen
kommt . Zweifellos als das Bcsrv an den „Königskrndern " gel¬
len die sinfonisch gebundene » O rch e st e r v o r s p i e l e zu den
einzelnen Bildern ; , besonders das dritte , „Tristun " - verwandt
klingende, , betitelt „Verdorben — gestorben , Spielmanns letz¬
ter Gesang "

, scheint Gipfel der bestrickenden Vertonung , deren
größter Gewinn , sonst iw Lied - und Tanzmäßigen liegt . Da¬
neben haben außer ungezählten lyrischen Schönheiten das trau¬
liche , an „Siegfried " gemahnende Noturidqll des Anfangs , die
wunderbare Liebesszene unter dem Lindenbaumc , der etwas
verkrampfte „Festwiesen " -Truürl des Hellnfestes und das ein¬
same Sterben des am Unverstand des Umwelt zerbrochenen
Königskinderpaares die stärkste Eindruckskraft . Im ganzen
jedoch drückt der äußere Aufwand auf ' das ohnedies durch seine
Längen ermüdende Ton wert , dem . er -ein von - Haus ans mehr
dev Lyrik zuneigender Komponist wie Humperdinck den man¬
gelnden dramatischen Atem einzuslößen ' nicht imstande war .

Kapellmeister ! Joseph K ei l b or t st> bemühte sich löblicher¬
weise gerade um Herverkehrung der musikalischen Spannungs¬
elemente , das ihn mitunter zu übertönender Entfesselung der

I orchestralen Wogen verlockte . Indessen wußte er die intimen
I Reize ebenso verständnisinnig und feinfühlig zu Gehör zu brin¬

gen , worin ihm die prunkend musizierende S ta a t s k a p e l l e
manchmal klangwilliger hätte Gefolgschaft leisten können . Erik
Wildhagen , der aufgrund seines Regieerfalges im „Bar¬
bier von Sevilla " neuverpflichtete Oberspiejleiter der Oper ,
gab mit einer deutungskundigen , bild -kräftigen und gejchmack-
bezeugenden , auf üblichen Theaterzauber vornehm verzichten¬
den , nur in der Beleuchtung mehr verwirrenden als klärenden
Inszenierung einen weiteren Beweis seiner Fähigkeit ,
die hier allerdings vor keinen schwierigen Problemen stand .
Daß sich im verschneiien , menschenoerlassenen Winterwalde
augenblicks eine regelrechte , zweischläfrige Bahre mit weißen
Lacken auftreiben ließ , erregte allgemeines Staunen . Solistisch

- wurde Ansprechendes geboten . Wilhelm Nentwig gab wie¬
derum einen stimmgewandten , spielfympatischen Königsohn .
Else Blanks anmutige , beseelte , darstellungsgereifte Eänse¬
magd sang sich durch gelegentliche Trübungen zum reinen Ein¬
satz ihres warmen , helltönigen , kultivierten Soprans hindurch :
Dem freundlichen Spielmann , der das scheue Naturwesen ins
Weltleben hineingeleitet und den abgeschiedenen Liebenden
das Grablied singt , lieh Fritz Harlan baritonalen Edelklang '
und eindringliches schauspielerisches Empfindungsvermögen .
Ein Kabinettstück scharfkantiger Charakteristik war Elfriede
Haber kor ns masken -groteske Hexe . Vortreffliche Spießer¬
typen brachten gesanglich sattelsicher Rob . Kiefer ( Besen¬
binder ) und Wolfgang Etterer (Holzhacker ) zur Schau . Klei¬
nere Partien hatten Gertrud Frisch (Wirtstochter ) , Eugen
Fa zier (Wirt ) , Fritzi Heinen (Stallmagd ; und Heinrich
Nillius (Ratsältester ) zufriedenstellend inne . Sonderlob
gebührt der kleinen , wagemutigen Lissy Jörg für ihr ent¬
zückendes Besenbindertöchterchen . Manierlich betrug sich die
gastierende Gän se schar . — Heinz Gerhard Zürcher ( Sze¬
nerie ) und Marg . Schellenberg ( Kostüme ) schufen eine ,
zumul in der vom Schneegestöber eingehülltrn Wiuterlandschaft
des - Schlußbildos krmstgediogene Ausstattung . Exakte Chöre
verbürgte Georg Hofmanys Einübungstätigkeit . Allen
Mitwirkenden dankte das vollbesetzte Haus mit lautem anhal¬
tendem Beifall und zahlreichen Hervorrufen . Dr . Rud . Raab .
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Der Fußballsport am kommenden Sonntag .

Gauliga .

Uit stetig wachsender Spannung infolge der überraschenden

Gangart der Ereignisse verfolgt man die Fortsetzung der

ziimpfe in Süddeutschlands Futzballgauen . Noch ein paar
Anelsonntage und wir stehen inmitten der harten und reiz¬

vollen Endkämpse , die noch immer ein besonderer Genuß für den
» geistert anhängl . Fußballenthusiasten waren u . wieder werden .
Do dringt der kommende Fußballsonntag wiederum eine große An¬

zahl interessanter und von großer Wichtigkeit zeugender Ereig -

Me . 2n Baden ist es die Begegnung zwischen VfR . Mann¬
heim und FC . Freiburg und in Württemberg die Kreuzung in

Degerloch zwischen Kickers und dem SV . Feuerbach , die mit be¬

sonderem Interesse in Augenschein genommen werden . Aber

nicht minder bedeutungsvoll ist auch der Schlager in Bayern .
Die in ihrem jüngsten Spiele von ihrer ersten Niederlage er¬
eilten „Kleeblättler " haben zu Hause die erneute Gelegenheit
aus eigener Kraft den nachdrängenden Münchner Löwen einen

Hemmschuh in den Weg zu legen . Wohl der interessanteste
Kampf der diesjährigen Gaupflichtspiele in Bayern ! 2m Gau
Südweft mutzten die Ludwigshafener ihren vor wenigen Wochen
«och bestandenen Drei - Punktevorsprung plötzlich schwinden sehen .
Wormatia Worms war der energische Verfolger . Man prophe¬
zeite der Phönix -Elf schon damals im dichtesten Gewühl der
Vorrunde , daß sie in den bevorstehenden schweren Endkämpfen
von ihrem Punktevorsprung nicht leben könne . Und das erste
Rückspiel scheint diese Vermutung nun doch zur Wirklichkeit wer¬
den zu lassen . L >b sie nach der empfindlichen Niederlage am
Bornheimer Hang in Frankfurt wohl imstande sein werden , aus
Pirmasens ungerupft zurückzukehren ? Nach der sonntäglichen
Schlappe scheint dies kaum möglich , denn auch die Pirmasenser
werden ihren letzten Anlauf nach der Spitzengruppe erfolgreich
zu Ende führen wollen . Während dies die bedeutungsvollsten
und besonders für die Tabellenführung in den einzelnen Gauen
wichtigsten Begegnungen sind , finden wir auf dem Programm
noch zahlreiche Anschlußkämpfe , Mittelfeldkämpfe und auch die

Flucht vor dem drohenden Abstiegsgespenst wollen zahlreiche
Vertreter verzweifelt versuchen . Diese Voraussetzungen werden
auch diesen Kämpfen ein ganz besonderes Gepräge verleihen .

Gau Baden .
Rettet der F . FC . seinen Nimbus ?

Mit der sonntäglichen Gastrolle der einzig ungeschlagenen
Mannschaft Süddeutschlands in Mannheim , erreichen die bis¬

her absolvierten Eroßkämpfc ihren Höhepunkt . Nicht nur Mann¬
heims fußballiebende Bevölkerung , sondern alle Fußballan¬
hänger Badens stehen am Sonntag im Brennpunkt des Inte¬

resses . Hoffnungsvoll blicken alle nach der Spitze strebenden
Mannschaften auf den VfR . Mannheim , der durch einen Sieg
nicht nur seinem alten Lokalrivalen den Weg ebnen würde , son¬
dern auch alle übrigen Ânwärter warten auf das bedeutungs¬
volle Ergebnis des kommenden Sonntag abends . Wohl ist die
Würde , die der F . FL . zu verteidigen hat , diesmal mehr denn

je bedroht , aber es scheint noch lange nicht mit Gewißheit festzu¬
stehen , ob der VfR . Mannheim den Freiburgern diesen Ruhmes¬
titel zu entreißen vermag . 2m Vorspiel konnten zwar die

Mannheimer durch gerechte Teilung einen Punkt entführen und

so scheint es auf den ersten Blick , als würden die Rasenspieler
diesmal zu einem vollen Erfolg kommen . Dieses Vorhaben
wird jedoch den Mannheimern weit größere Schwierigkeiten be¬
reiten , als wie es auf den ersten Blick anmutet . Zu berück-

stchtigen ist noch der Umstand , daß das Spiel in Mannheim zur
Austragung gelangt und der VfR . Mannheim vor voller Front
feines Publikums schwer in die Knie zu zwingen ist . Das Höchste,
was man deshalb den Freiburgern zusprechen möchte , ist eine

Wiederholung des Vorspielresultats . Die Karlsdorfer Ger¬
manen weilen am Sonntag wiederum in Karlsruhe . Am letz?

ten Sonntag erging es den Mühlburgern ähnlich wie dem K .
FV . und mit zwei beachtlichen Unentschieden haben die Karls¬

dorfer bisher ihre Karlsruher Gastrollen zur allgemeinen Ueber -

raschung abgeschlossen . Wird Phönix den Bann brechen ? Oder
sollte der Neuling das oft wahre Sprichwort : Alle guten Dinge
sind drei , über den Verlauf des Kampfes setzen? Phönix Hab
acht ! Wie oft schon hatte der leichtfertige Empfang eines Geg¬
ners schon die größten Schwierigkeiten und Ueberraschungen ge¬
bracht . Gerade die kampfkräftigen Germanen werden ihr bisher
gutes Abschneiden in Karlsruhe auch auf dem Phönix - Sradion

zur Schau tragen wollen . Andererseits war jedoch Phönix dis

einzige Mannschaft , die Karlsdorf mit der bisher höchsten Tor -

ziffer distanzierte . Diesen eindrucksvollen Vorspielsieg werden
die Karlsruher diesmal wohl nicht wiederholen können , aber

trotzdem sollte der Gastgeber einen der Spielstärkc entsprechen¬
den knappen Erfolg landen . Schon ein Unentschieden wäre eine

große Ucberraschung .
Gau Württemberg .

Wer wird Tabellenführer ?

Stuttg . Kickers — SpV . Feuerbach ( Schiedsr . Vöck - Trossingen )

SpV . Göppingen — VfB . Stuttgart (Schimmel - Tuttlingen )
Ulmer FV . 94 — Sportfr . Eßlingen ( Kreichauf , z . Zt . Münsingen )
Union Bückingen — Stuttg . Sportfreunde (Löchner -Zusfenhausen )

Denkbar wichtig für die weitere Tabellenführung ist die in

Degerloch zwischen Kickers und Feuerbach steigende Begegnung .
2m Vorspiel trumphierten die Feuerbacher mit 5 :2 , aber in

Stuttgart werden die Föhrichleute wohl oder Uebel mit dem I

Schlimmsten rechnen müssen . Wenn jedoch die zuverlässige Ab¬

wehr der Feuerbacher in Vollform auf den Kickers - Angriff
stößt , dann würde auch ein Erfolg der Gäste keineswegs über¬

raschen . Die Gastrolle in Göppingen sollte für die Stuttgarter
Bewegungsspieler eine klare Sache sein . Aber auch hier wäre
den Gästen zu empfehlen , sich nicht von der allzu leichten Aus¬

sicht eines sicheren Sieges leiten zu lassen , denn die Eöppinger
werden diesmal mit größerer Kampfkraft und mehr taktischer
Einstellung der Wasenelf gegenübertreten . Bekanntlich erlitten
die Hohenstaufenstädter auf dem Cannstatter Wasen ihre höchste
Niederlage und bestimmt wollen sie diesmal den Gästen zeigen ,
daß sie erbitterter denn je um ihre Existenz ringen . 2n Böt¬

tingen gibt es einen Kamps , der in seinem Ausgang schon etwas

vorsichtiger beurteilt werden muß . Die Stuttgarter „Freunde "

werden mit der festen Absicht den Böckinger See bereisen , end¬

lich einmal wieder eine Erhöhung des bis jetzt bedenklich mage¬
ren Punktekontos zu bezwecken . Die Böckinger , die ihren Ruh¬
mestitel des Vorjahres kaum mehr erfolreich zu verteidigen in
der Lage sind , kämpfen weit unter Normalform und gerade des¬

halb trauen wir den „Freunden " bei gesteigertem Einsatz eine

Punkteteilung zu . Eine weitere Sportfrcundemannschaft , die

Lglinger , kreuzen die Klingen in der Münsterstadt mit dem
U .FV . 94 Mit den Ulmer Vereinen haben die Zwiebelstädter
bisher die übelsten Erfahrungen gemacht und drei Ulmer Kreu¬

zungen brachten jedesmal Niederlagen . Auch neuerdings schei¬
nen die Aussichten der Eßlinger nicht übermäßig groß zu sein .
Auch aller Widerstand wird nichts nützen können , denn die
Ulmer haben gerade in den letzten Kämpfen eine Zeit wachsen¬
der Spielstärke bewiesen .

Gau Bayern .
SpVgg . Fürth — 1860 München
Bayern München — ASV . Nürnberg
Schwaben Augsburg - FL . Nürnberg
2ahn Regensburg — FC . Schweins » rt .

Gau Südwest .
Eintracht Frankfurt — Union Niederrad
FK . Pirmasens — Phönix Ludwigshafen
FL . Kaiserslautern — Borussia Reunkirchen
Saar 05 Saarbrücken — Wormatia Worms
Kickers Offenbach — FSpV . Frankfurt .

Mittelbadens Vezirksklasse .
Gruppe Ost — Gruppe 2.

Brötzingen — Weingarten
SC . Pforzheim — BSC . Pforzheim
Eutingen — Mühlacker
Durlach — Forst
Niefern — Enzberg
Virkenfeld — VfR . Pforzheim .

Germania Durlach - Germania Forst .
Die Einheimischen empfangen am Sonntag ihren Namens¬

vetter aus Forst zum fälligen Rückspiel . Wie noch gut erinner¬

lich sein dürfte , ging das Vorspiel 3 : 1 zu Gunsten von Forst aus .
Dies wurde allgemein als eine Ueberraschung ausgenommen ,
aber wer Zeuge gewesen ist , mußte zugeben , daß Forst in An¬

betracht ihrer kolossalen Energie und Kampfeseifer das Spiel
verdient gewonnen hat .

Die Durlacher werden am Sonntag bestrebt sein , ihre in Forst
erlittene Niederlage auf alle Fälle wieder auszumerzen und
dies sollte ihnen » ach der Papierform auch gelingen , zumal sie
den Vorteil des eigenen Platzes haben . Auf der Gegenseite
wird man aber bestrebt sein , den stärksten Widerstand zu
leisten . Die Mannschaft von Forst hat in der Zwischenzeit ganz
beachtliche Resultate erzielt , sodaß man annehmen muß , daß sie
alles in die Wagschale werfen werden , um aus der bedrohlichen
Abstiegsgefahrzone sich zu entfernen . Dem Spielbericht gegen
Birkenseld gemäß , mußte Birkenfeld auch Haare lassen auf dem

Förster Gelände , jedoch ganz enormes Pech ließ den Meister -

schaftsfavoriten als glücklichen Sieger hervorgehen . Die Ein¬

heimischen dürfen das Spiel nicht leicht nehmen und müssen von

Anfang des Spieles an die Sache bitter ernst nehmen . Nur mit

großein Kampfeseifer kann die Niederlage aus dem Vorspiel
wieder gut gemacht werden .

Vor diesem Spiel 2 . Mannschaft — VsV . Mühlburg .

Pol .- Sport -Berein Pforzheim - Turnerschaft 48 Durlach .

2m letzten Spiel in der Vorrunde dieser Saison weilt die

Turnerschaft 16 Durlach in der Goldstadt . Da der Sturm eine

kleine Umstellung erfahren wird , ist mit einem schönen Spiel zu
rechnen . Die Pfvrzheimer haben in den letzten Spielen eine ge¬
wisse Formverbesserung erfahren . Es wird die Durlacher hart
ankommen , um in Pforzheim Punkte zu erringen . Es kann

nur empfohlen werden , der Mannschaft auch vonseiten der

Schlachtenbummler eine Unterstützung zu bereiten .

41-

Ringen .
1. Kraftsportocrein Durlach — Spvg . Germania Bruchsal 3 : 15 .

Vorgestern abend traten in der Gymnasiumsturnhalle die

Ringermannschasten von Durlach und Bruchsal zum Rückkampf
on . Den Vorkampf in Bruchsal gewannen damals die Bruch -
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Ein Blick auf die Bau¬
arbeiten auf dem Reichs¬
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den werden . Einen Maß¬
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dort entstehenden Sport¬
anlagen gibt beispiels¬
weise das „Haus des
deutschen Sportes "

, das
neben der deutschen Turn¬

schule errichtet wird .

sgker überlegen . Auch Heuer mußten die Durlacher Ringer eins

hohe Niederlage hinnehmen . Es ist wirklich schade, daß in die¬

sem 2ahr dem Kraftsportvercin die in vielen Kämpfen er¬

probte Ringermnnnschaft vom Vorjahre nicht zur Verfügung
steht . Börsig , den ausgezeichneten Schwergewichtler , Müller
und Fräukle vermißt man nur zu sehr . 2n vielen Fällen würde

dos Resultat umgekehrt lauten . Die ersten Gewichtskategorien
sind im Augenblick schwach besetzt , daraus resultieren auch im¬

mer die hohen Niederlagen . Die beiden oberen Gewichtsklassen
bleiben größtenteils vertreterlos . Schneider Emil und Sticf
in den Mittelklassen stellen das Rückgrat der Dutlacher Mann¬

schaft dar . Der vorgestrige Kampf zeichnete sich durch guten
Besuch aus . Das Ringen verlief spannend und bot auch aus¬

gezeichneten Sport . Leiter des Kampfes war Herr Weida , er
amtierre zufriedenstellend .

Die Kämpfe verliefen : 2m Bantamgewicht muß 2tte -

Durlach gegen Grassel Erwin -Bruchsal antreten . Jtte kann
dem Gast nicht lange standhalten . Schon nach einer Minute

ist er von seinem Gegner durch Schulterdrehgriff besiegt . Der

Kampf im Federgewicht zwischen Kunzmann -Durlach und

Grassel 2osef geht wohl über die ganzen 15 Minuten . 2m

Steh - und Bodenkampf weiß sich aber der Vruchsaler immer
Vorteile zu sichern und wird so gerechterweise Punktsieger .

Schnell verläuft die Partie im Leichtgewicht . Der noch
im Ringen etwas unerfahrene Schneck- Durlach muß sich seinem
Partner , Konrad -Bruchsal , nach 11 - Minuten durch Schulter¬
drehgriff beugen . Das Weltergewicht bringt die Paa¬
rung Schneider -Durlach — Schwaninger -Bruchsal . Der Ersatz¬
mann der Gäste wehrt sich verzweifelt gegen Schneider , der sei¬
nen Gegner des öfteren an eine Schulterniederlage heranbrin¬
gen kann . 2m letzten Augenblick reißt sich Schwaninger immer
wieder los . Schneider entscheidet durch baushohen Punktsieg
die Partie für sich . Stief - Durlach kämpft im Mittelge¬
wicht gegen Schneider 2osef -Bruchsal . Stief geht mit etwas

größeren Chancen in den Kampf . Der Bruchsaler entpuppt sich
aber als ein gleichwertiger Gegner . Das Unentschieden nach
15 Min . geht deshalb auch in Ordnung . Die Bruchsaler See¬

burger im Halbschwergewicht und Kemmet im Schwergewicht
finden keinen Gegner und werden kampflos Sieger . Das End¬

resultat lautet somit 15 :3 für Bruchsal .

Handel und Verkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom 14. Dezember

Argentinien ( 1 Pap .-Peso )
Belgien ( 100 Belga )
England (1 Pfund )
Frankreich (100 Frc .)
Holland (100 Euldenl
Aalten (100 Lire )
Norwegen ( 100 Kr .)
Oesterreich (100 Schilling ) /
Schweden (100 Kr .)
Schweiz (100 Frc . )
Tschechoslowakei (100 Kr .)
V . St . von Amerika (1 Dollar )

Wirtschaft
L8. Januar : Beginn der Jnventnrverliinfe . Die Inventurver¬

käufe werden durch einen Erlaß - es Reichswirtschaftsministers
für das kommende Jahr einheitlich geregelt , und zwar in fol¬
gender Weise : Der Beginn wurde auf den letzten Montag des
Januar , also aus 28 . Januar , festgesetzt . Irgendwelche Sonder¬
wünsche wegen einer Aeuderung dieses Datums werden nicht
berücksichtigt . Die Jnveuturverkäüfe dürfe « zwölf Werktage dau¬
ern . Eine Verkürzung dieser Frist ist tnöglich Die Verkäufe
müssen ausdrücklich als „ Jnveniurverkäuse " gekennzeichnet wer¬
den . Ankündigungen diirsev höchstens 24 Stunden vor Beginn
der Verkäufe veröffentlicht werden .

0,628 0,632
5817 58,29
12 .29 12,32
16 .40 16.44

168 .23 168,57
21 .30 21,34

^ 61 .75 61,87
c / 48 .95 49,05

63 .38 63 .50
80,72 80,88'
10 .39 10,41^ 2 .490 2 .494

Amtliche Vutrerpretse de» Reichskommissars für di« Vieh -,
Milch - und Fettwirtschaft . Deutsche Markenbutter Tonnenware
130. Deutsche Allgäuer feine Molfsreibutter 127, Deutsche All¬

gäuer Molkereibutter 123 , Deutsche Allgäuer Landburter ein¬
schließlich Vorbruchbutter 118 , Deutsche Allgäuer Kochbutter 110
RM .

Börsen
Berliner Börse vom 14. Dez . Die Börse zeigte auch heute keine

größere Belebung . Einige Aktienwerte waren indessen besser ge¬
halten . Am Rentenmarkt erüffneten Altbesitz etwas unter ge¬
stern , Reichsfchuldbuchforderungen ziemlich freundlich , jedoch im
Kurs wenig verändert . Von Länderanleihen Bayern und Baden
befestigt . Am Geldmarkt ist die Lage unverändert . Tagcsgeld 4
bis 4,25 Prozent . Am Devisenmarkt sind die Veränderungen nur
geringe der Dollar etwas fester , auch das Pfund war anfangs
leicht gebessert .

Wirtschaftliche Wochenschau
Börse . Die Bekanntgabe des Anleiheltockgesetzss und des

Reichsgesetzes über das Kreditwesen harre an der Börse erheb¬
liche Kurskonsequenzen . Die Fixierung der höchst zulässigen Di¬
videndenausschüttungen au ) 6 Prozent loder , wenn schon bis¬
her höher , auf 7 Prozent Lzw . höchstens « Prozents Hane zu¬
nächst eine Flut von Verkaussauflrägen am Aktienmarkt , be-

londers in den sog . schweren Werren , zur Folge Starke Kurs¬

stürze in allen Werten , die über 8 Prozent Dividende verteilt
haben , erfolgten durch die Abgaben des Publikums . Auf der
anderen Seite profitierten D >v >dendeupapiere , bei denen der
Dioidendensatz noch unter 8 Prozent liegt , bei denen also im
Rahmen der befriedigenden wirtlchastlichen Entwicklung Aus¬
sicht darauf gegeben ist , daß sie eine Dividendenhöhe von 8 Pro¬
zent erreichen . 2m Gegeniatz zum Aktienmarkt profitierte der
Renienmarkt natürlich außerordentlich stark von der neuen Ver¬

fügung über die Dividendenhöhe bzw . von der Borschrist , daß
alle darüber hinausgebenden Prozente in Reichsanleihen bzw .
in vom Reich garantierten Anleihen anzulegen sind . Renten hal¬
ten entsprechend erhebliche Kurssteigerungen aufmweisen 2m
Verlaufe der Woche trat aber an allen Märkten wieder eine er¬
heblich« Geschästsstille ein Das Herannahen des Jahresendes
veranlaßte Zurückhaltung vor neuen und Verminderung der be¬
stehenden Engagemeni ».

Geldmarkt . Seit langem war man sich in Deutschland durch¬
aus darüber klar , daß die wirtschaftliche Gesundung mit Hilse
eines leichten Geldmarktes allein nicht Herbeigesllhrt werden
kann , weil er immer nur für kurze Zeit Betriebsmittel zur
Verfügung stellt , sondern daß außerdem die Unterstützung durch
ei.nen gesicherten Kapitalmarkt unentbehrlich ist. Die auf die

„offene Marktpolitik " der Rcichsbank gesetzten Erwartungen
sind zwar im wesentlichen in Erlüllunq gegangen , es ist gelun¬
gen , auch den Renienmarkt auszulockern , von einer Gesundung
schlechthin konnte man jedoch bisher noch nicht reden . Es gab und
gibt naürlich unzählige „Patentlösungen " oiests Problems , aber
Dr . Schacht und mit ihm d,e Reichsregierung haben sich von kei¬
nem Propheten beirren lassen Sie haben das Problem des Ka¬
pitalmarktes . das außerordentlich heikel ist . zunächst mir behut¬
samen Händen gründlich untersucht , jetzt aber , da sie sich Klar¬
heit verschafft halten , mit festem Griff mgepackt . Das ist das
einzige Verfahren , das aus allen Seiten Vertrauen erwecken
kann und daher Erfolge verspricht . Denn ebenio . wie in der Po¬
litik alles vom Glauben an den Führer abhängl , braucht auch
die Wirtschaft für ihr Gedeihen die Atmosphäre des Vertrau¬
ens . Und das gilt in erhöhtem Maße vom Kapitalmarkt , durch
besten Vermittlung der Sparer sein Geld einem andern „an -
oertraur "

. Die von der Reichsregierung in der letzten Woche
beschlossenen Gesetze haben entweder ausschließlich oder we¬
nigstens zum Teil den Zweck, eine Festigung des langfristigen
Kapitalmarktes , vor allem des Renrenmarktes zu begünstigen
und damit die Vorbedingungen für eine deutsche Wirtschafts¬
planung auf lange Sicht zu schaffen .



Karl K ) au

^ s war einmal bis spät in die
ein Mann, der Nacht hinein und
plagte sich von früh ^

schloß die Sonne aus
seinem Herzen aus. Das Licht, das sein Dasein erhellte, kam von der Hoffnung auf
ein unabhängiges, ein „ freies * Leben ohne Rücksichten und Verantwortungen, wenn

sich einmal sein Sparguthaben zu einer schönen fünf¬
stelligen Ziffer aufgehäuft haben würde / And so schloß
er Leben und Freunde, Miterleben und Mitfreude aus
seinem Leben aus, bis er verknöcherte. Oie Marlfleins
feines Lebensablaufes waren die Tage,
an denen er wieder einmal neue ZO Mark
seinem Konto gutgeschrieben fand. Das >2 ^
war der Maßstab seines Glücks.

And er hütete fein Kassenbuch ängstlich — hinter
alten, längst gelesenen Büchern versteckte er es. (Neue

Bücher zu kaufen war Luxus, alte, ^ _
liebgewordene wieder zu lesen , war
ZeitvergeudungundArbeitsablenkung.) Er weidete sichjeden Abend
an den steigenden Früchten seines selbstsüchtigenFleißes, die er sich
und anderen vom Munde abgespart hatte / Wie er nun eines
Abends im frühen Dezember sich ausgerechnet hatte, welche
Summe er seinem Kapital am ZahreSenSe zuführen könnte, und
wie er hastig hinter die alten Schmöker griff, um schnell den
Gewinn - eS ZahreS auszurechnen , da riß er mit seinem Spar¬
kassenbuch zugleich einen alten, -erlesenen Band heraus, und auf

M

-er aufgeschlagenen Seite konnte er beim Niederbeugen entziffern : -Hadschi Hatef
Omar Ben Hadschi Abul AbbaS Zbn Hadschi Oawud al Gossarah".
Da stand plötzlich „Old „Winnetou" schwang die „Silber-
Shatterhand", -er büchse "undder„niefehlendeBären-
Held seiner gläubigen töter" schoß den Panzer seines selb-
Jugend auf und galop - stischen Zchs zu Trümmern / Die
pierte auf dem Hengst

^ Wintermorgensonne fand ihn am
„Rhi* sein Sparkassen- Schreibtisch , umgeben von „Dat-
buch über den Haufen. " '' teln und Orangen", dem „Schah
im Silbersee" und dem „Letzten der Mohikaner", eifrig und nachdenklich
bei - er Aufstellung einer Liste / An diesem Tage vergaß die tlhr im Epar -
koffengebäude Halbzehn zu schlagen und blieb stehen, denn da trug er lächeln¬
ein hübsches Sümmchen heraus — er, der Zahre hindurch trocken und verbittert
Silberflücke und Papierscheine i n S Haus gebracht hatte / And als die
Weihnachtsglocken läuteten , da faß er unter seinem Tannenbäumchen, das Spar¬
buch in -er Hand, und freute sich wie noch nie feit seinen Zugendtagen - freute
sich über das große Loch in seiner Kaffe. Er dachte an Paul und die langersehnte
Llhr, an Martha mit den Hängezöpfen , ob ihr wohl die Kletterweste gefiele , an
seine Cousine Erna, die Wert darauf legte, schön und jung auszusehen , ob sie
wohl Seife und Hautcremezu schätzen wisse (sorg¬
fältig für ihren Typ ausgewählt), an Ohm Paul
und sein Gesicht, wenn er gerade ihn als Spender
der Kleinschreibmaschine, der Zigaretten und
-er Weihnachtsgans erkennen würde, und
Peter, ja der Peter, der liegt wohl jetzt längst - ^
auf dem Bauch unter dem Kerzenschein und liest
von Ehingachgook, den Rotröcken und den glück¬
lichen Weiten der ewigen Zagdgefilde / Go kam
das Glück zu unserm Freund : Milerleben und
Mitfreuen, weil man anderen Freude geben darf.

/ ü> L) ci//re/r ll/rc / Horr ' s/r
Obsrkvrndsn / Zpvrtkvmdsn und kinsokrkornden / diocbtkomdsn / Lcblokonrügs /Kragen (van baalr , Nezr voll kdiiok) Krawatten und Lclrals (Daoo und anders sedrxuls kadrikate ) / kierrenroclesn und Oomsnattvrnpks / Untsrwarcks kür Damenund Herren (Dr. l.ükmann , kkeinreimann und anders beste kirmen / llandsckuks /ttassnttöger / Eomoscksn / losckentücker / Pullover .
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Professor Schmitthenner SV Jahre alt .
Direktor der Vereinigten Staatsschulen für freie und an¬

alste Kunst in Berlin , Professor Paul Schmitthenner , kann
15 . Dezember seinen SO . Geburtstag feiern . Professor

chtthenner, der der Preußischen Akademie der Künste ange-
ist als Architekt auch weiteren Kreisen bekannt geworden .

großzügige Kausallion für »MM
KKHIer

I « jede Familie ein gutes Bild !

Iirlsruhe , 1 -1. Dez. In einer Pressebesprechung machte heute
»f. Kupferschmidt von der Fachgruppe deutscher Maler von

. Gründung der Organisation „Kameradschaft zur Förderung
»nder Kunst" Mitteilung , die es sich zur Aufgabe gemacht
, der Not der Künstler zu steuern durch Erleichterung des
kufs von Werken bildender Kunst . Die unter der Führung
» Staates und der Partei von den badischen Fachverbänden
l Maler . Graphiker und Bildhauer mit Unterstützung der
jdte und anderer Geldgeber begründete Kameradschaft will
te Kunst ins Volk tragen . Jeder Volksgenosse kann sich der
meradschaft anschließen, indem er den auf ein Jahr lauten -
, Ausweis der Kunstkameradschast zum Preis von mindestens
«r ,Reichsmark erwirbt . Er erhält dafür 30 v . H . verlorenen
schuß aus den Mitteln des Kunstsörderungsfonds der Kame-
schaft, wenn er innerhalb eines Jahres ein gutes Werk
«s lebenden Künstlers erwirbt . Auf Wunsch kann er teil -

- men an einer bequemen Ratenzahlung des restlichen Kauf -
lises : ferner nimmt er teil an regelmäßigen Verlosungen

- irr Werke bildender Kunst . Die Kameradschaft fördert den
lauf guter Werke lebender badischer Künstler , soweit diese
Wieder der Reichskammer .der bildenden . Künste sind , da-
ich, daß sie selbst 30 A des Erwerbspreises übernimmt , in
Meten Fällen die Tilgung weiterer 50 A in Raten erleich-
l und dafür sorgt , daß die Künstler alsbald in den Besitz
> ganzen Entgelts kommen. Wer von der Erleichterung des
lufes eines durch den Prüfungsausschuß der Kameradschaft
1 künstlerisch wertvoll anerkannten Werkes der bildenden
Safte Gebrauch machen will , schließt den Kaufvertrag mit dem
SMer, der Ausstellungsleitung oder dem als Vermittler

Lügen Kunsthändler ab . Es handelt sich, dabei um eine er-
MMersprechende Unterstützungsäktion für notleidend « Künst¬
ler tarch die es einem großen Kreis von Volksgenossen er-
^ hlicht werden soll , gute Kunstwerke zu erwerben . Der Ver¬

as guter Kunstwerke und die Erteilung von Aufträgen an
» Künstler soll gefördert werden . Die NS .-Eemeinschaft
irast durch Freude " hat ihre Organisation zum Verkauf des
»sweises zur Kunstkameradschaft in dankenswerter Weise zur
nfiigung gestellt und es ist zu hoffen, daß die neue Kamerad¬
ast viele Freunde gewinnen wird . Das Kultusministerium
t dem Fonds der Kameradschaft mehrere tausend Mark zur
usügung gestellt. Die Badische Bank hat 25 000 RM . zins -
» zur Verfügung gestellt . Die Einrichtungen der Kamerad¬
saft dienen gleicherweise dem Künstler , der den Kaufpreis

! « der Kameradschaft sofort ausbezahlt erhält , wie den Kunst-
mnden, denen der Erwerb von Kunstwerken wesentlich er-
ichtert wird . Gaukulturwart Kaiser ergänzte die Aussührun -

von Prof . Kupferschmidt , wobei er zum Ausdruck brachte,
dos Wirken der Kameradschaft befruchtend für das deutsche

nftschaffen sein und mithelfen werde , die Ziele deutscher
lkskunst zu erreichen.

«»'»'.'»« MI»

WM de; DMachtt Tagedlmv
geleitet von Theo Weißinger , badischer Meister .

Partie Nr . 25 . Indisch,
lspielt im Turnier des Oesterreichischen Schachbundes in Linz
stß : W . Bergant . Schwarz : Th . Demetriescu .
l . d2 —dl Sg8- f6 . 2 . c2—cl c7—e6. 3 . Sbl —c3 Lf8—bl .
Ddl—b3 c7—c5 . 5 . e2—e3 Sb8 —cO . 6. Sgl —f3 d7—d5 .
d1Xc5 LblXcü . 8 . clXd5 e6Xd5 9 . Lfl —b5 0- 0 . 10. 0—0
»- gl . 11 . Tfl —el Dd8—e7 ! 12. Sc3Xd5 SfOXdö . 13 . Db3X
la8 - d8 . 1l . Dd5—b3 Td8Xd1 . 15 . Db3Xd1 Tf8 — d8.
T» 1- al LglXf3 . 17. g2Xf3 De7—g5-s- 18. Kgl —fl Besser

Ü nebst Le2. 18. . . . Dg5—H5. 19 . LböXcü b7Xc6 . 20 . Kfl —
DH5XH2.

Stellung nach dem 20 . Zuge von Schwarz :

» b c 6 e k 8 b

/ l- b2—bl ? Verfehlt ist auch Ld2 ? TXd2 -s- oder Dc2 DH1 .
DH2—hl ! 22 . Da1 - b3 L<-5Xbl . 23 . a2—a3 Lb <- a5.

^ al - a2 H7—HO. 25 . Ta2 —c2 Dhl —hl . 26 . Lei —d2 Td8X
27 . Tc2Xd2 La5Xd2 . 28 . Ke2Xd2 DH1Xf3. 29 . Db3—
Kg8—H7. 30. Kd2—ei a7—a5 . 31 . Db8—bl -s- g7—g6 .

' Dbl —b7 HO—H5 Weiß gibt auf .

Vadeu
Karlsruhe , 14 . Dez . (Einbrecher - und Hehler¬

ban s e . j Im Volksschulgebäude des Stadtteils Daxtanden
wurde nachts eingebrochen, ein verschlossener Schrank ge¬
öffnet und aus diesem ein Radioapparat im Wert von 126
Mark , eine Schreibmaschine im Wert von 70 Mark entwen¬
det. Aus einem anderen Schranke holte man drei Sparbüch¬
sen mit 1b Mark Inhalt . Den Tätern kam man alsbald
auf die Spur , sodaß vier beteiligte Personen , darunter eine
Frauensperson , wegen schweren Diebstahls und Hehlerei
festgenommen und in das Bezirksgefängnis eingeliefert
werden konnten.

Linkenheim b . Karlsruhe , 14 . Dez . (S e l te n e s F a m i-
lienfest . ) Die Eheleute Johann Ludwig Hesselschwert
und Frau Philippine geb . Burgstahler , 85 und 86 Jahre
alt , konnten das seltene Fest der diamantenen Hochzeit fei¬
ern . Während Frau Hesselschwert seit einiger Zeit etwas
kränklich ist, erfreut sich der Jubilar , ein Kriegsveteran von
1870/71 bester Gesundheit.

Mannheim , 14. Dez . (Tödlicher Sturz .) Am Mitt¬
woch stürzte im Vorort Käfertal eine 66 Jahre alte Frau
die Kellertreppe ihres Wohnhauses hinunter und zog sich
einen Schüdelbruch zu , an dessen Folgen sie gleich darauf
verstarb.

Mannheim , 14 . Dez . (Lebensmüde Frauen .) In
einem Krankenhaus verstarb am Mittwoch früh eine . 76
Jahre alte Rentnerin , welche Schlafmittel in zu großer
Menge eingenommen hat . — Am Mittwoch vormittag hat
sich eine ältere verheiratete Frau in der Küche ihrer Woh¬
nung durch Einatmen von Leuchtgas vergiftet . Grund zur
Tat ist offenbar ein Nervenleiden .

Kembach b . Wertheim , 14 . Dez . (Tödlicher Sturz .)
Aus unbekannter Ursache stürzte die 63jährige Witwe Mag¬
dalena Hörner auf ihrer Haustreppe . Die Frau wurde in
bewußtlosem Zustande aufgefunden . In ihre Wohnung ver¬
bracht , stellte der Arzt einen schweren Schädelbruch und
Knochenbruch fest. Ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu
haben, ist die Bedauernswerte am nächsten Tag gestorben.

Baden -Baden , 14 . Dez . (Erster Spatenstich .) Am
Donnerstag ist der erste Spatenstich zur Erweiterung des
Kurhauses im Rahmen einer schlichten Feier vollzogen wor¬
den .

Gernsbach, 14. Dez . (Ernannt .) Zum Bürgermeister
der Stadtgemeinde Gernsbach wurde vom Minister des In¬
nern Pg . Dr . Viktor Mainzer ernannt , der seit August 1932
in der Rechts- und kommunalpolitischen Abteilung des
Gaues Baden der NSDAP , tätig war und mit der Macht¬
übernahme als Abteilungsleiter der Kommunelpolitischen
Abteilung bestätigt wurde .

Unterschwandorf, 14 . Dez . (Unfall . ) Das Kind des
Malers Joseph Häustier kam beim Holzsägen dem Säge¬
blatt der Holzfrüse zu nahe . Im Krankenhaus Stockach
mußten dem Kind drei Finger der rechten Hand abgenom¬
men werden.

Liptingen » A . Stockach, 14 . Dez . (Tödlich verun¬
glückt . ) Das zweijährige Söhnchen der Familie Bonisaz
Müller jr . wurde in der Mistgrube tot ausgefunden . Wahr¬
scheinlich ist das Kind aus der Zementmauer herumgelaufen ,
dabei ausgerutscht und in die Grube gefallen .

Billingen , 14 . Dez . (Scharlach und Diphtherie .)
Die hiesigen Schulen wurden am Mittwoch wegen Schar¬
lach- und Diphtheriegefahr bis zum 3 . Januar geschlossen,
nachdem eine Klasse der Knabenschule aus diesem Grunde
schon seit drei Wochen keinen Unterricht mehr hatte .

St . Georgen i . Schwz . , 14 . Dez . (Preiselbeeren .)
Spaziergänger fanden im Rehlinwald Preiselbeeren zwei¬
ter Ernte . An den Stauden sind schöne rote und ausgereifte
Früchte wie auch halbreife Beeren und Blüten zu sehen.

Kenzingen, 14. Dez (Todesfall .) Eine angesehene
Persönlichkeit unserer Stadt , Sparkassendirektor Franz Hä -
ringer , ist 51 Jahre alt gestorben. Er stand seit dem Jahre
1903 im Dienste der Stadtverwaltung .

Grafenhausen b . Waldshut , 14 . Dez . (Schweres Un -
g l ü ck ) Die Landwirtsehefrau Klara Ämann brachte beim
Futterschneiden die linke Hand in die Schneidemaschine , wo¬
durch ihr sämtliche Finger abgeschnitten wurden . In der
Freiburger Klinik mußte der Frau die Hand abgenommen
werden.

Hohenbodman b . Ueberlingen , 14 . Dez. (2 ndieKreis -
säge geraten .) Der 22jahrige Sohn Anton des Land¬
wirts Schellinger geriet beim Zerschneiden von Stangen
mit der rechten Hand so unglücklich unter die in voller Tou¬
renzahl laufende Kreissäge , daß ihm vier Finger bis zum
Handteller abgeschnitten wurden .

Hönau b . Kehl, 14 . Dez . (Verbrüht .) Verbrüht Hai
sich die 32jährrge Luise Freimüller , als sie mit einem Tops
siedendheißen Wassers zu Fall kam . Die Bedauernswerte ,
die fast am ganzen Körper Brandwunden erlitt , wurde ine
Kehler Krankenhaus verbracht.

— Flugermäßigung wahrend der kommenden Festtage.
Die Deutsche Lufthansa teilt mit , daß die bisher gewährte
Rückflugsermäßigung von 30 Prozent auf 50 Prozent sich
erhöht , wenn sowohl der Hinflug als auch der Rückflug in
der Zeit vom 20 . Dezember 1934 bis 4. Januar 1935 aus -
geführt wird . Diese Regelung gilt für alle von der Deut¬
schen Lufthansa allein beflogenen Strecken, sowie die in¬
nerdeutschen Abschnitte derjenigen Strecken, die in Be¬
triebsgemeinschaft mit ausländischen Luftverkehrsgesell¬
schaften beflogen werden.

Das Wetter
für Sonntag und Montag

Während der östliche Hochdruck fortbesteht, hat sich die
westliche Depression neuerdings verstärkt . Für Sonntag und
Montag ist Fortsetzung des unbeständigen , mäßig kalten
Wetters zu erwarten .

Hilf ' Arbeit schaffen ,
kauf ' ein Arbeitsbeschaffungslos !

Ziehung 22. und 23 . Dezember 1934 .

Zum Sonntag
Der Lebendige

Was ist uns Christus ? Ist er uns nur eine geschichtliche
Erinnerung , eine geistesmächtige Persönlichkeit, die vor
1900 Jahren lebte, lehrte und litt und seither der Vergan¬
genheit angehört ? Zwar ist er nicht vergessen , aber er ge¬
hört doch der Vergangenheit an . Zwar ist seine Botschaft
noch lebendig nach Jahrtausenden , aber doch er selbst —
war einmal . Zwar wird das , was er den Menschen an tie¬
fen Erkenntnissen gebracht hat , auch heute noch gepredigt,
aber er selbst ist tot und wandelt nicht mehr mit uns . Und
die Christen, die sich nach seinem Namen nennen , sind Men¬
schen , die von seinem geistigen Erbe zedlen , ihn als ihr
Vorbild achten und ihm also Nachfolgen — so wie es etwa
Philosophen gibt , die in Kant oder Hegel ihren Meister
und ihr philosophisches Vorbild sehen . Oder wie sich um
große Künstler oder Heerführer oder Politiker „Schulen"

bilden, die das geistige Erbe ihrer Lehrmeister fruchtbar
machen und ausbauen .

Wer jo Christus sieht, der kann nicht Advent und Weih¬
nachten feiern. Oder höchstens jo , wie wir kürzlich das Ee-
burtstagsjubiläum Schillers gefeiert haben : als ein Fest
der Erinnerung an einen Großen , der einmal gelebt hat ,
dann aber starb und nur noch durch seine Werke zu uns re¬
det. Advent und Weihnachten wollen aber mehr sein als
nur Erinnerungsfeste ! Advent ruft die Botschaft in die
Welt : „Er kommt !" Advent rechnet also damit , daß Chri¬
stus kein Toter ist. überhaupt nicht der Vergangenheit an¬
gehört. sondern daß er lebendig ist , heute wie vor 1900
Jahren . Advent setzt voraus und Weihnachten bestätigt es,
daß dieser Christus kommen kann in seiner ganzen Wirk¬
lichkeit und daß ihm die Zukunft gehört , so wie ihm Gegen¬
wart und Vergangenheit gehören . Und dieses Urteil des
christlichen Glaubens : daß Christus lebendig sei und jen¬
seits von Sterben und Vergehen stehe — dieses Urteil ist
nicht fromme Phantasterei , sondern Zeugnis einer Wirk¬
lichkeit. die über allem menschlichen Begreifen in Gottes
Geheimnis wurzelt . Advent singt : „Wie soll ich dich em¬
pfangen und wie begegnen dir , o aller Welt Verlangen , o
meiner Seele Zier ?" Advent ruft die Menschen auf , mit
Christus zu rechnen als mit einer lebendigen Macht, die
aus Gottes Ewigkeit ist . Eine andere Welt , dre nicht sichtbar
und meßbar und doch viel größer und wirklicher ist als un¬
sere irdische Welt , hängt über uns . Sie will in unsere Her¬
zen einbrechen , will die ganze Kirche , das ganze Volk durch¬
dringen und ausfüllen . Christus der Lebendige will kom¬
men und durch die Dörfer und Städte wandern . Er will
Ewigkeit in das Leben der Menschen bringen und sie über
den Tag hinaus in Gottes Welt führen . Allen Menschen
gilt seine Frage , ob sie bereit sind , sich ihm zu öffnen. Wer
wird diese Frage hören ? Wem wird Advent und Weih¬
nachtszeit mehr sein als nur eine stimmungsvolle Kalender -
angelegenheit im grauen Winter ? K . H.

Licht leuchtet
Niemand ist so arm, daß er nicht für eine» »och « ermere»

ein Sonnenstrahl, ein Lebenslicht werde» könnte, niemand so
reich, daß er nicht beides brauchte . Wezzel .

Das Licht ist in die Welt gekommen zu denen, die da» Licht
liebe», wie mau es lieben muß, mit hingebender , alles ertra¬
gender Liebe. Carlyle .

Lichtlofe Lampen nur sei«, .
das macht' ich nicht ! ,
Doch das mocht ' ich gerne, ,
hinaus in die Sterne» . »
Lichtträger sein, . - . ,

E . Köhler .

Zum Fest der neuen Volksgemeinschaft !
Staatssekretär Walter Funk . Pressechef der Reichsregierung ,

schreibt im Deutschen Schnelld -enst :
Das Weihnachtssest 193l wird von dem im Geiste Adolf

Hitlers geeinten deutschen Volk als ein Fest der neuen Volks¬
gemeinschaft begangen werden . Das große soziale Werk der na-
uonaliozialistlschen Negierung , das Wlnterhiljswerk , wird in den
Weihnachtstagen seine Krönung sinden Kein deutscher Volks¬
genosse wird zu Weihnachten hungern und sriercn . Jedem Kinde,
auch dem ärmsten , wird ein Weihnachtsbaum leuchten, jedes
Kinderherz wird durch ein Geschenk erfreut werden . Die neu¬
erwachte nationale Solidarität des deutschen Volkes wird dos
Weihnachtssest 193l zu einem wahren Fest der Liebe und d ? r
Freude werden lassen . ,

Und es wird Friede auf Erden sein ! Dank der Friedenspolitik
unseres Führers und Reichskanzlers Adolf Httler ! Die außen¬
politische Linie , die der Führer mit dem Austritt Deutschlands
aus dem Völkerbund eingejchlagen und im verflossenen Jahre
klar und konsequent verfolgt hat , zeigt gerade in diesen Weih-
nachtsiagen die ersten großen Erfolge unserer Außenpolitik.
Deutschland genießt wieder Ansehen in der Welt . Die im Genier
Ratssaal versammelten Weltmächte können heule nicht mehr
über Deutschland zur Tagesordnung iiberzeqetü wie dies in den
Jahren der unseligen Parteiherrschast in der November -Republik
der Fall war . Daß das Saarproblem nicht zu einem Konflikt
mit Frankreich geführt hat , ist das Verdienst uns der unbestreit¬
bare Erfolg dieser Außenpolitik unseres Führers . Das deutsche
Volk empfindet zu Weihnachten 193t nach 15jähriger Erniedri¬
gung und Ohnmacht zum erstenmal wieder das stolze Gefühl ,
eine Nation zu sein , die etwas in der Welt gilt , die unter einer
starken und klugen Führung ihr nationales Ansehen und ihre
Weltgeltung znrückgewonnen hal . In die Weihnachlssreude der
deutschen Volksgenossen mischt sich das Gefühl tiefsten Dankes
für den Führer , der das deutsche Volk in knapp zweijähriger Re-
gierungszeir zu neuer Macht und neuem nationalen Stolz tn
einer herrlichen Volksgemeinschaft emvorgefiihrt hat .

Auch im deutschen Saarland wird eine wahre Festesfreude
herrschen , denn dieses Weihnachtssest können die saarländischen
Volksgenossen bereits im Vorgefühl der Wiedervereinigung mit
der deutschen Heimat feiern , in dem durch nichts mehr zu er¬
schütternden Bewußtsein , daß die Abstimmung am 13 Januar
ein überwältigender Sieg des Deutschtums an der Saar und
ein machtvolles Treuebekenntnis zum nationalsozialistischen
Deutschland und seinem Führer Adolf Hitler werden wird.

Slromlinten-
wrdte

Retch-sehn
Eine der neuen Lokomo-
tivi n, die für die Deutsche
Reichsbahn gebaut we >-
den . Tank ih er Strom -
lini niorm err - ichen sie
eine Geschwindigkeit von

175 Stundenkilometer.
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ÄluS sSiadt und Lau-
Handarbeitsausstellung und Adoentsfeicr des VdM . Durl .-Aue

Die Leiterin des BdM . Durlach - Aue ist immer bestrebt , die
Öffentlichkeit über das Arbeiten und Wirken der ihr unter¬
stellten Jungmädchen auf dem Laufenden zu halten . In hüb¬
scher Aufmachung kann man im Konfirmanhensaal hes Evang .
Pfarrhauses Aue , der von der Kirchengemeinde bereitwilligst
zur Verfügung gestellt wurde , die you dev Mädchen gefertigten
Handarbeiten bewundern . Ein Gang durch den Ausstellungs¬
raum am vergangenen Sonntag zeigte , dag während der Dienst
abende und in der Freizeit zuhause , fleißige Hände am Werke
waren , um all die schönen Sachen zu dem bestimmten Termin
fertig zu stellen . Die ausgestellten Gegenstände , alle fürs prak¬
tisch Leben geeignet , machen der aufgewendeten Mühe und Ar¬
beit alle Ehre . Einige Stücke dürfen als Prachtstücke bezeich¬net werden , doch würde der Gemeinfchastsgedanke gestört wer¬
den , wollte man diese einzeln hervorheben . Leitgedanke war
nicht Preis - und Konkurrenzneid , sondern Erziehung zur ge¬
wissenhaften und pünktlichen Arbeite

Wem es Ser Geldbeutel erlaubt , kann es sich noch bei Kaffeeund Kuchen gemütlich machen. Der Eintrittspreis für die Aus¬
stellung ist sehr gering .

Um der Jugend weiteren Anreiz zur Fortbildung und regel¬
mäßigem Dienstbesuch zu geben , sei der Wunsch ausgesprochen ,daß die Eltern und Erwachsenen die Ausstellung zahlreich be¬
suchen . Dazu bietet sich auch am kommenden Sonntag noch¬mals Gelegenheit .

Ferner findet am gleichen Tag eine Adoentsfeier statt , zpderen Besuch die verehrl . Einwohuerschqft unseres Stadtteils
ebenfalls sreundlschst eingeladen ist. A .

Karlsruher Polizei berscht rwly Ich Dezember 1934.E in d r uchs d ie bst a h l und Hehlerei : In einer der
vergangenen Mächte wurde in der Volksschule im Stadtteil Dax¬landen ein schwerer Diebstahl verübt . Es wurde ein Schrank
aufgebrochen uud aus diesem ein Radioapparat im Werte von120 Mar ! und eine Schreibmaschine im Werte von 70 Mark , so¬wie aus einem andern Schrank , aus 3 Sparbüchsen , der Betragvon 15 Mark entwendet .

Der Verdacht , die Tat begangen zu lxaben, richtete sich aufeine erst kürzlich von hier verzogene Person , die wegen Ein¬
bruchsdiebstahls schon oft vorbestraft ist , u . die am Tage der Tat
in Daxlanden gesehen worden war . Die Feststellungen der
Kriminalpolizei haben den Verdacht bestätigt .

Der Radioapparat und die Schreibmaschine konnten , nachdem
sie von den Dieben bei verschixd.xnen Personen untergebracht ge¬
wesen waren , um sie dem Zugriff der Kriminalpolizei zu ent¬
ziehen , ermittelt und sichergestellt werden . Der entwendete
Geldbetrag konnte noch nicht beigebracht werden .

Vier beteiligte Personen , darunter eine Frauensperson , wer¬den wegen schweren Diebstahls bezw . wegen Hehlerei festgenöiy ?
men und in das Bezirtsgefängnjs eingeliefert .

Anlage zum Polizeibericht : Das Polizeipräsidium
hat durch Vereinbarungen mit dem Herrn Oberstaatsanwaltund den Herren Strafrichtern he-, Amtsgerichts in Karlsruhe
dafür Sorge getragen , daß in Zukunft bei grobe » Störungender Ordnung der Täter grundsätzlich in Polizei gewahrfam ge¬nommen unh sofpxt der yerdsegten Strafe zugeführt wird . Durchdiese PerejnhgrMgen wird erreicht , daß in diesen Fällen die
Strafe dadurch besonders wirksam ist, daß sie der Tat aus dem
Fuße folgt . Zu diesen groben Störungen der Ordnung gehören :
Widerstand gegen die Staatsgewalt , behindere Fälle von grobem
Unfug (insbesondere Roheitsunsüg ), Fahren in betrunkenem
Zustand , Führerflucht u . a.

Strenge Maßnahmen gegen angetrunkene Fahrzeugfiihrer :
Am 11 . Dezemher 1834 wurde um 23,ßo Uhr ein Radfahrer fest¬
gestellt , der auf der Rastatterstraße unter erheblicher Wirkung
geistiger Getränke stand , hierbei die ganze Fahrbgha benützteund so den Verkehr erheblich gefährdete . Er wurde sogleich fest¬
genommen und Hierwegen am 12. 12. 19Z4 mit 2 Tagten Hqft
bestraft , die sofort vollzogen werden . Außerdem wird ihm dqs
Führen von Fahrrädern untersagt .

Karlsruher Polizejbcricht vom IS. Dezember 1934.
Zusammenstoß : Am 14 . Dezember 1934 um 10,30 Uhr

stieß Ecke Amalien - und Hirschstraße ein Kleinkraftrad mit
einem Lastkraftwagen zusammen . Der Führer des Kleinkrast -
rades würde am rechten Bein leicht verletzt und das Kraftrad
erheblich beschädigt . Die Schuld trifft den Führer des Kraft¬
rades , weil er dem Lastkraftwagen das Vorfahrtsrecht nicht Fetz.

Rücksichtsloser K r ä ft w a g e n f üh r e r : Einem
Kraftwagenführer wurde der Führerschein entzogen , weil er am
17. 11 . 1934 um 1,15 Uhr in angetrunkenem Zustand ein Kraft¬
fahrzeug steuerte und auf der Fahrt von Wörth (Pfalz ) nach
Karlsruhe die linke statt die rechte Seite der Fahrbahn einhielt .

Ferner in der Klosestratze hier , die ihn verfolgenden Per¬
sonen mit Totschießen bedrohte und auf das Holtezeichen eines
Polizeibeamten nicht anhielt , sondern in rasender Fahrt weiter¬
fuhr .

Badisches Staatstheater ,
Heute 2V Uhr kommt wegen Krankheitsfall statt „Die Hosen

des Herrn von Bredorv " Kleist 's Lustspiel „Amphitrqon " zur
Aufführung .

Heute , Samstag 15 Uhr wird das Weihnachtsmärchen dieser
Spielzeit „Peterchens Mondfnhrt " zum ersten Male wieder¬
holt . Eine weitere Aufführung findet in der Sondermiete für
Auswärtige am Sonntag nachmittag Ist,15 Uhr statt . Die Erst¬
ausführung der Neuinszenierung dieses reizenden Kinderstückes
durch Ulrich von der Trenck bewies wieder , dqß wir in „Peter¬
chens Mondfshrt " dqs schönste Kinderstück des deutschen Bühnen -
spielplanes besitzen. Die gqnz in Märchenhstst getauchte Aus¬
führung dep Stgatssheaters mit vielen Üeberraschungen bie¬
tet eine der schönsten Weihpachtsfreud .en für die liehen Kleinen

Sonntag abend 19 llhr wird Humverhincks herrliche Mär¬
chenoper „Die Könjgskjnper " in der Neuinszenierung von Erik
Wildhagen unter d,er musikalischen Leitung von Joseph Äeil -
berth zum ersten Male wiederholt . Die Besetzung mit Else
Blank (ELnsemagd ) , Wilhelm Nentp - ig ( Köingssohn ) , Fritz
Harlan (Spielmann ) und Elfriedc Häberkorn ( Hexe ) bleibt
unverändert .

Gottesdieustameigeir
Evangelischer Gottesdienst Dur lach .

Sonntag , den 16 . D.ezxprber löst) , — Dritter Advent .
Eogpgelische StaStkirche .

Vorm . 9 Uhr : FrühgoktesVlenst muß leider aussallen
vorm . 10 Uhr, : Hauptgottesdienst Pfarrer Lic . Lehmann
vorm . 11 >/ > Uhr : Kindergottesdienst Pfarxxr Lic . Lehmann

Wolfartsweier .
Vorm . Uhr : Gotsesdiegst Vikar Renner .

Die Gottesdienste in der '
Lutherkirche bleiben unverändert .

Technische Morratsfchau
Wovon man im November sprach

Die deutsche Technik befindet sich gegenwärtig im Zustand einer
allmählichen , aber u.n.gMgltjMe » Umstellung , die eine stärkere
Berücksichtigung und Nutzbarmachung heimischer Rohstoffquellenzum Gegenstand uns Ziel hat - Am Gegensatz zu der unter der
och Zwangslage des Kriege ? seinerzeit vollzogenen Umstellungjpielr sich heule her Prozeß nacht nur wesentlich vorsichtiger und
ruhiger , sondern gor allem auch unter dem betonten Kennzeichender Qualiiätserhqltu/ig ab . Alles ist daraus abgestellt , den aus¬
ländischen Rohstoff überall d.a , wo er ou.s QuolrtälsgrLnLen un¬
entbehrlich ist oder seine Einfuhr handelspolitisch vertretbar ist.betzubehalten , und ihn nur dort durch heimische Erzeugnisse zuersetzen, wo die Güte der Fertigwaren dadurch nicht beeinträchtigtwird . An her Glaslechn , k, die im Laufe der verflossenen
Mpnate ihre diesjährige Hauptversammlung veranstaltete , liegendi « Dinge so . Laß mengen - und wertmäßig der bedeutendste Teilder Rohstoffe , insbesondere Kohle . Sänh . Kalk upd Ton aus
heimischen Lagerstätten stammt . Nur

"
wenige Stoffe wüsten ausdem Ausland bezogen w«rven , und auch Liese gehen zahlenmäßigimmer mehr zqrück , üq qs in MehMeiAqm . Matze gelingt , die

ProdHkH im Anland in glichet Mte zu seWyn,en . Beispiels¬weise
'
konnte in jüngster Zeit festgestellt MMji , dqß esu im

Inland jyifthetiich erzeugtes WeyhWj » sich ausgezeichnet zum Er¬
satz eines bisher aus dem Ausland bezogenen Poliermittels eig¬net - Das neue Erzeugnis gestattet infolge seiner Reinheit die
Pqlierzeiten erhehlich . ahzvMzen , ohnp daß die Politur in quali¬tativer Hinsicht beeinträchtigt wird .

An der Schiffahrt , die . ebenfalls im Laufe des vergangenenMonats mir der „Schiffbautechnischeu Tagung '? ihre diesjährige
Jahrcsu/erjawwung beging , steht gegenwärtig das Binnenschiff
im Vordergrund des Zhtoreste .s . Während nämlich in der See¬
schiffahrt kaum noch ein Problem hes Antriebs besteht, sind :yl
Bichnenschiffsantrieb noch zahlreiche Rätsel zu lösen . Dabei drehtes sich in wirtschaftlicher Hinsicht vor allem darum , dp» geeigne¬ten Brenn - bezw, Treibstoff für den Antrieb festzustellen uyd in
stärkerem Maße nutzbar zu machen. Ein Vergleich der versch'e-
deyen . heute verfügbaren Brenn - und Treibstoffe zeigt , daß so¬wohl die aus Benzol , wie die aus Benzin gewonnene Pferds¬kraftstunde außerordentlich teuer ist . Der Dieselmotor liegt we¬
sentlich günstiger , er lieierr etwa die sechs - bis achtfache Antriebs¬
kraft für das gleiche Geld und ist einer mittelguten DampftMaschine durchaus ebenbürtig . Die gute Damosmaschine hingegenist dem Dieselmotor überlegen . Ganz abgesehen davon , daß sie
flüssigen Treibstoffe gegenwärtig nur in unzureichenden Mengenim Anland erzeugt werden können , stellen sie also auch keines¬
wegs das wirtschaftliche Optimum für den Binnenschiffsantriebdar . Wirtschaftlich an der Spitze steht die Dampfmaschine . Aller¬
dings wird sie in bezug aus den Kessel sehr wesentlich verbessert
unh vereinfacht werden müssen, wenn den festen Brennstoffen der
Platz zurückerobert werden soll , der ihnen hier zukommt. Die
Entwicklung drängt nach handlichen Hochleistungs -Röhrenkesselnund nach Brennern , die mit Kohlenstaub oder Fließkohle betrie¬ben werden können.

Ganz besonders stark ist die eingangs erwähnte Umstellung inder Te ; tiIin duff ri e . und sie steht hier fast noch stärker als
auf anderen Cebjeteü im Zeichen der Gewährleistung einer guten
Beschaffenheit

'
der Fertigware . Dqs Hauptziel der Entwicklungist nicht die Schaffung von Ersatz, sondern die Entwicklung völligneuer , mit den bisherigen Erzeugnissen nicht vergleichbarer Pro¬dukte. die in ihren Eigenschaften und Anwendungsformen durch¬aus Neuschppkungen sind und daher zweckmäßig als N .eifftqffe be¬

zeichnet werden . Ein Beispiel für diese Entwicklung aus Ser
jüngsten Zeit ist ein Stapclfaserprodukt . das nach dem Kupfsr -ivinn - Verfahren hergestellt ist und aus dem zusammen mit Wolle
auqlitativ ausgezeichnete Stoffe gewebt und gestrickt werden kön¬ne^ . Die Faser zeichnet sich durch eine gute Naßfestigkeit undeinen weichen Griff

'
aus . Neu sind ferner W .ischgespinste ausLeinen und Kunstseide bezw - Stapelfaser , sowie aus Leinen und

Baumwolle , mit denen man ebenfalls in qualitativer Hinsichtum ein gutes Stück vorwärts gekommen ist. Als Esfektmatrr :al
spielen neuerdings feine Bänder aus Cellophqn eiche große Rolle ,durch die man sogenannte Glashauteffekte bei Kleiderstoffen ,Hüten und dxrgl .

'
hervorruft . Dqs bändchenförmige Materialwird dabei in die Ware eingearheitet . Aus her Verwendung oqnCellophan beruht auch das sogenannte Fliroaärn , dqs ein in

bestimmter Weise verändertes Cellophan enthalt .
Interessante Untersuchungen sind beim Forschungsinstitut fsirL d e l m e t a l I e in Schwäbisch Gmünd ausgeführt worden . Manist bei diesem Institut der oft ausgestellten Behauptung ans deyGrund gegangen , daß den Metallen ein charakteristischer unan¬

genehmer '
Geruch und esn ebensolcher Geschmack eigen sei. dje ihr«

Verwendung bei der Herstellung und beim Genuß von Speisenbedenklich erscheinen lassen konnten . Di ? umfangreichen Unter¬
suchungen. die an Len verschiedensten Metallen ausgesuhrt wur¬den. ergaben , daß d.ie Metalle in Wirklichkeit keinen Eigengeruchund keinen Eigengeschnxackbesitzen . Es zeigte sich aber , daß einigeMetall « , vor allem Silber , Kupfer und die Legierungen dieserbeiden Metalle , unter der Einwirkung gewisser chemischer Ver¬
bindungen , wie sie auch in Nahrungsmitteln gelegentlich Vor¬kommen können , eine » Geruch unh einen Geschmack anuehmenlönsten . Dieser Geruch bezw. Geschmack ist daun durch au der
Metalloherfläche angesetzte Fremdstoffe bedingt . Es zeigte sichsxryer , daß solche Fremdstoffe njcht durch dje üblichen mechanischwirkenden Reinigungsmittel beseitigt werden können , daß ihre
Lntserjiung vielmehr eine , chemisch « Einwirkung voraussetzt . Erst
durch eine solche Einwirkung werden die geruchs - und geschmacks¬
bildenden Stoffe zerstört und die Metalle wieder von Geruch und
Geschmack freigemach " '

Dr . L h r i st ia n Si e g e r t.

Die Haustochter iy der jetzigen Zeit
Von Paula Kaldewey

Man kiprp eq offen auKsprechen : der Beruf einer Haus¬
tochter stqnd in d«n letzten Jahren in DeutWand nicht ge¬rade hoch im Kurse . Nur ungern entschlossen sich die eine
Stellung Suchenden zu einer derartigen Tätigkeit . Sie
fürchteten , von den Hausfrauen als ..billige Arbeitskraft "
äusgenutzt zu werden , die Nolle eines „Aschenputtels " zu¬gewiesen zu bekommen . Vielleicht hatten sie selbst . oder
ihnen Nahestehende , bereits üble Erfahrungen gemacht . In
irgend einer Zeitung lasen sie vielleicht : „Haustochter ge¬sucht ! " Wie viel Vertrauenerweckendes lag doch allein schonin diesem Wort . Besonders wenn noch voller „Familien¬
anschluß "

zugesichert wurde , glaubte man das denkbar Beste
gefpndsn zu haben . Wb da man nicht sehr lebensklug war .
unterließ man es . einen Vertrag abzuschließen , in dem
Rechte und Pflichten genau festgelegt waren . Hinter ihnen
stäub apch keine Organisation , wie ste die Hausangestellten
besitzen und

'
wo Lohn . Arbeitszeit . Ausgehtage . Aufem -

haltsraum , Kündigungsmöglichkelten , Urlaub — kurzumalles bis ins kleinste festgelegt ist . Vertrauensvoll trat man
dje Stellung an . um dann bald erkennen zu müssen , daß
„ Haustochter "

gleichbedeutend war mit „Mqochenersatz " —
natürlich ohne dessen Rechte ! Ohne bestimmte Arbeitszeit ,ohne freie Abende galt es , in steter Bereitschaft zu sein .
Daß bei einer derart mißbräuchlichen Anwendung des Be¬
griffs „Haustochter ^ die Beziehungen zwischen Hausfrauund lener , die dielen Beruf erwählte , um im fremden Lause

Afurzel zu fasten , keine besonders herzlichen waren , brau » »eigentlich nicht erst betont zu werden .
^ *
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Die heutige Zsir . wo viele junge Mädchen ihren Arbeit ?,plgtz verlaßen müssen , um ihn für einen stellungslosenMann freizumachen , erfordert nun von unseren Haus¬frauen , daß sie mit darqn helfen , neue Arbeitsstätten fsi,dix deruflos Gewordenen zu schaffen . Und es sollte eine
Ehrenpflicht für jene sein , sie ipx ganzen Rufbau so zugestalten , daß die Suchenden die Wirksamkeit einer Haus¬
tochter als vollwertige Tätigkeit , jeder anderen vergleich ,bar , betrachten lö

'
nyen . Nun glaube man aber ja nichtje- e Häuslichkeit wäre geeignet , eiste Haustochter aufzu -

'

nehmen . Wer es innerlich nicht fertig bringt , in dem frem¬dest jungen Menschenkind , das an dem Reichtum einesglücklichen Familienlebens teilnehmen möchte , vor allen
Dingen die Wahltochter zu sehen , der sollte sich ehrlicher¬
weise selbst das Zeugnis ausstellen . Laß er der lockenden
Aufgabe , die ihm hier winken könnte , nicht gewachsen iß.Hier bleibt als Arbeitskraft ja immer noch die Haus¬
angestellte . die keinen Anspruch daraus hat , in ein Tochter .
Verhältnis zu der Hausfrau U treten , die zufrieden isi,wenn die Forderungen erjüllr werden , die von der be¬
treffenden Fachschast zu ihren Gunsten ? gestellt werden .

Es wäre übr, ^ . .s eine irrige Annahme , wenn unsere
Hausfrauen glauben würden , eine Haustochter käme nur für
Küche und Hausarbeit in Frage . Einerlei , ob sie als
Sprechstundenhilfe und Vuchhälteriu im ärztlichen Haus¬halt benötigt wird , als Betreuerin der Kinder , in Hof und
Eqrten . als Mitverkäuferin im Geschäft , als Begleiterin
auf Reisen — ihre eigentliche Wertung erfährt sie durchdas Vertrauen , das mau ihr eutgegenbringt . durch die Stel¬
lung , dre man ihr zumeist . Eigentümlicherweise entspann
sich vor kurzem in einer Tageszeitung ein Disput darüber ,ob Haustöchter lieber in einen kinderlosen Haushalt oderin einen solchen mit Kindern gingen . Dazu nahm eine
Hausfrau , die selber zehn Iqhre in dieser Tätigkeit bei
fremden Leuten war . has Wort uud erklärte : Die Abnei¬
gung gegen dre Stellung in kinderreichen Familien rührt
nicht von mangelndem Kiuderliebfein hpr . sondern sie ist
hxroorgerusen durch die WVernunft mancher Mütter , die
ihre Kinder so unerzogen heranwachsen lassen , daß zumBeispiel achtjährige Mädchen sich noch nicht allein an - und
stüsLeiden können , und daß eher ein „ Sturm " im Anzugist , als daß sich eine Zwölfjährige bei besonderer Gelegen¬heit einmal die Schuhe putzt , Man darf zuversichtlich hoffen ,daß die Zeiten , wo derartiges möglich war , nun wirklich
endgültig vorüber sind . Heute würde wohl auch kaum
jemand Verständnis dafür haben , daß man einer Haus¬tochter , die vier Jahre in einem Haushalt treue Dienste
leistete , einen erbetenen kurzen Weihnachtsurlaub zu An¬
gehörigen rundweg adschlug .

Nun drängt sich uns unwillkürlich die Frage auf : eignet
sich denn jedes junge Mädchen , das eine Stellung sucht, zurHaustochter ? Sie kann mit einem glatten Nein beant¬
wortet werden . Wie man diesen Beruf in der Jetztzeit auf -
fasien sollte , kommt er nur für solche Menschenkinder >n
Betracht , die mit dem festen Willen in ein Haus gehen ,dort entweder die fehlende Tochter zu ersetzen oder der
Heranwachsenden Kameradin zu sein . Gelingt es ihnen ,auf Grund tiefsten Vertrauens zur Arbeitgeberin in ein
töchterliches Verhältnis zu kommen , dann wird sich das
schwesterliche schon ys « selbst ergeben . Natürlich jetzt das beider Stellungsuchenden ganz bestimmte Eigenschaften vor¬
aus . Sehr oderflächiiche Naturen , deren Sinn nur auf
außerhLusliche Vergnügungen gerichtet ist . können nie undNimmer eine gute HauH .iochler seift - Für eine solche wirdes keift „verfehlter " Nachmittag oder Abend sein , wenn siedie ihr zugedilligren Freistunden nicht in der Konditorei ,im Km .o oder rin Theater verbringt , sondern mit einer
leichten Handarbeit iw Familienkreis heim Musizieren oder
Vörlsssen . Bei diesen Gelegenheiten schwindet das letzteFremdsein , öffnen sich innerlich Türen , die vielleicht nochverschlossen gehalten wurden , wandelt sich das Haus der
Fremden zur neuen Heimat . Aber in her Folge werdenwir immer wieder erfahren , daß unendlich viele Haus¬haltungen , die sich vortrefflich zpr Aufnahme einer Haus¬tochter eignen würden , ohne eine solche sind . Wahrschein¬lich sind sie sich ihres Wertes nicht voll bewußt , was tief
behauerlich ist zu einem Zeitpunkt , wo zahlreiche jungeMädchen „besten Händen " anoertraut werden sollen .

Vielleicht gelingt es den hausfrfluenorganijationen . eine
grqßere Zahl ihrer Mitglieder zu berysgen . ihre Häuslich¬keiten Haustöchtern zu öffnen . Bei der Ordnung dieserDinge wird zweifellos

"
die Eehaltsfrage eine Rolle spielenund das „Schlicht um Schlicht " aus der Versenkung hervor -

geholt werden . Man sollte es dort wirklich ruhen lasten ,ienn ohne einen Entgelt kann heutzutage kein Mensch einemanderen Dienste leisten . In den meisten Fällen verlassenja die jungen Mädchen das Elternhaus , um Vater undMutter in pekuniärer Hinsicht nicht länger zur Last zufallen , und wer will es einer Sparsamen verdenken , wenn
sie das Verdiente auf die hohe Kante legt , um später zurGründung eines eigenen Heims beisteuern zu können oder
einen Notgroschen für alte Tage zu besitzen ?

Lases -Anreiser
Samstag , den 15. Dezember 1934.

Bad . Staatstheater : „Peterchens Mondfahrt "
, 15—17,30 Uhr.

abends : „Amphitryon "
, 20—22,15 Uhr .

Skala -Theater : „Muß man sich gleich scheiden lassen "
, 7 n. tzX-

Markbrafeu -Theater : „Pantoffelhelden "
, 7 und 8V- Uhr .

Kammer -Lichtspiele : „Himmel und Erde "
, 7 und 8V« Uhr .

Sonntag , den 19. Dezember 1934.
Bad . Staatstheater : „Peterchens Mondfahrt "

, 15,15— 17,45 Uhr»
„Die Konigskinder "

, 19—22,15 Uhr .
Skala -Theater : „Muß man sich gleich scheiden lasten " .
Markgrafen :Theater : „Pantoffelhelden " .
Kammer - Lichtspiele : „Himmel und Erde " .
Festhalte : Großer öffentlicher Ball .
Germeniaplatz : Germania l . — Germania Forst I ., 2,30 Uhr .
Festhalle : Sport - und Preistegeln zu Gunsten des WHW ., V-11

bis >/- 1 und 2—5 Uhr .
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Buntes Allerlei
Pfadfinderin heiratet Inderprinzen

junge rumänische Psadfinderin . Flora Friedmann aus
Ajrgen . hat sich mit Bubaklew Manoboi , dem Sohn des
«z Maharadschas aus Sahor , verlobt . Der Grundstein zu

^ romantischen Verbindung wurde im vergangenen Zähre
»in Welt -Pfadfinder -Kongreh gelegt , der damals in Eö -

Budapest ragte . Hier lernte der indische Prinz, , der
s begeisterter Pfadfinder ist , die junge Flora Friedmann
und verliebte sich in sie . Beide , unterhielten einen regen

Wechsel , der jetzt zu einer Verlobung führte , die in Paris
rourde. Wie verlautet , sollen die Eltern der Braut der

^ «n Verbindung gegenüber sich ablehnend verhalten .
^H ist Flora Frievmann bereits zum Schwlegerpupa gereist,
- romantische Heirat baldmöglichst unter Dach und Fach

gen.

Der groWe - 2urm «Y oer Wert
Einen eigenartigen Unfall hat der junge ägyptische Bauarbei¬

ter Mahomet Ghazi erlitten . Vor drei Zähren hatte er das
Mihgeschick, vom Gerüst zu fallen . Dabei züg er sich eine Kopf¬
verletzung zu Die war so seltsamer Art , daß die Merzte nicht zu
helfen wußten , auch keinen operativen Eingriff vorzunehmen
wagten . Also was sollte/man machdn ? Man behielt den jungen
Mann einstweilen im Krankenhaus . Dort liegt er noch heute.
Und zwar hat der Unfall eine höchst merkwürdige Folge gehabt .
Ghazi wächst nämlich unaufhörlich . Bei seiner Einlieferuirg wies
er mittlere Größe auf . Aber inzwischen hat er um die Hälfte
seiner ursprünglichen Länge zugenommen . Er ist nun mit neun
Fuß der größte Mensch der Welt . Und der Bedauernswerte
wächst noch immer weiter . Leider nehmen die Kräfte nicht ent¬
sprechend zu . Der riesige Körper ist nicht imstünde, sich ausrecht
zu erhalten . Mahomet mutz weiter das Bett hüten . Und neue
Schwierigkeiten werden eintteten , wenn Ghazi weiter wächst.
Dann wird man ihm schließlich ein Bett bauen , das in keinen

Raum des Krankenhauses paßt : Schließlich bleibt . nichts anderes
übrig , als dem seltsamen Kranken einen eigenen Saal zu er¬
richten oder wenigstens eine der Wände einzureißen .
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Mende eiisaIde „ O en tsri n " . LrkrdtUck in den -̂ potkskett

evrlslkönlssvsus
b ! 5 ^ ^ KO <8Hr ^ 55e L I« »

Aeüsr» »» !» » — geMiuzt4Vovbentug8 naokm . 2 — Vü ? lllir ;
;s uuck Lnmstaz-s von morgens V, 9 b' iir — udeucks 7 ftlkr .

hnvn - uirc! öruusedäcksr ru biili § 6u Lroisen . Ll6ckt2ioi8obs
pr uuck allo Lneippsobou ^nrvsnckungsn (Oüsss, V̂iaktzl ,
eaxsu u . a .) ckurok kuoklivb vorgodilckots Xräkte

KoilzveeKersevuas .
Mflamt Durlach . SamStaq . 22 . Dez . vorm V- lO Uhr

«Äunie" Durlach . StaatLwald . Rittuert " Abt . III I , 2.
«»dstanacn " Dlstr . IV : ca 6L0 Ster S -cbeiter und Prügel
h. eich fort ) 5M buch Prügelmellen und 20 Lose Schlag -

i (auch Abt , Ul 5) — Borzeiger : Förster Hengst , Tkivmashos .

o-T.2. W . W ./ -

> Uhr.

2. SN.

Uhr.

hr.
, V-11

GperrdenauSgesve .
bis Anlaß des Weihnachtsfestes gelangt eine Spende zur

Zchüttung . Die Gutscheine hierfür werden im Rathaussaalc
isolgt ausgegeben :
tstag , 18. 12 . !44, vormittags von 8— 12 Uhr , an die Bedürf¬

tigen der Gruppen >4 . U und L,
»tag , 18 . 12 . 34, nachmittags von 2—6 Uhr , an die Bedürf¬

tigen der Gruppe O,
»och, IS. 13. 34, vormittags von 8— 12 Uhr , an die Bedürf¬

tigen der Gruppe E,
»och. 18. 12. 34, nachmittags von 2—6 Uhr , an die Bedürf¬

tigen der Gruppe b.
>e Gutscheine werden nur gegen Vorlage der Ausweiskarte

Molgt .
»c Ausgabe der Lebensmittel , soweit sie sich auf Lager be-

E -^n, findet wie folgt statt :
Mach, 19. 12. 34, vormittags nun 8V-— 12 Uhr , an die Bediirf -
. tigen der Gruppen >4 , U und E,
Mach, lg . 12. Z4, nachmittags von 2—6 Uhr , an die Bedürf¬

tigen der Gruppe O,' »erstag , 2». 12. 34, vormittags von 8— 12 Uhr , an die Bedürf¬
tigen der Gruppe ll,

»erstag , 2V. 12. 34 . nachmittags von 2—6 Uhr , an die Bedürf -
tigen der Gruppe ib.

Ae Wäsche - und Kleidungsstücke, soweit sie sich auf Lager be-
„ M , werden ausgeqeben :

Mrstag , 2V . 12. 34, vormittags von -,
'
-9— 12 Uhr , an die Be-

dürftigen der Gruppen 6 und L,
Mrstag , 26. 12. 34, nachmittags von 2—6 Uhr , an die Bedürf -
^ tigen der Gruppe I) ,^i»g, 21. 12. 34, vormittags von V-9—12 Uhr , an die Bedürf -

tigen der Gruppe lls
">»8, 21. 12. 34 , nachmittags von 2—6 Uhr , an die Bedürf¬

tigen der Gruppe ksi
Ausgabestellen sind auf den Gutscheinen vermerkt .

Dur lach , den 12 . Dezember 1934 .
Der Ortsbeauftragte des WHW . : Balschbach .
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L « verraufe « r
Kerwen - und Damenräder in
großer Auswahl , daselbst ! Kna
benrod und 4 Herren -Ballon -
rad gebr Karl Mürch

D »Aue . Waldhornstraße 15

l / stollS jkhr schon .im Ton ,
/ 2 für Knaben u . Mäd¬

chen geeignet , sehr preiswert zu
verkaufen .

Mittelstraße 8, lll .

MlSl- UNck
Voimrlmmer
mockern, be8te (juulitüt , 8okort
8ebr Kün8ti8 » » vei -KLurvi ».
biükere8 unter 0 . 14. 4848 un /Uu
3Xn2eigen /V.-O ., Ltuttgurt .

Herrc « -Lederolmk »« lel
wenig get . agen , für mittlere Fi¬
gur , für 7 zu verkaufen .

Zu erfragen im Verlag .

Mischer SlsMMer
Samstag . 18. Dezember
L 14 Th -Gcm . III . S . Gr .

2 . Hülste
Infolge Erkrankuug iin Personal
statt „Tie Hosen des Herrn von

Brcdow"

Slmvbttvyo «
Lustspiel von Kleist

Ans . SO Uhr Ende 22 .15 Ubr
Preise 8 (l>60- 3 90

Sonntag , 16. Dezember
Nachmittag

5 . Vorstellung der Sondermicte
für Auswärtige

Päckchens Mndsnhtt
Märcheuspicl von Bassewitz

Musik von Schmalsüch .
Regie : o . d arenck

Dirigent : Born Tänze : Kuhl -
niänn Mitwirkende : Ervig ,
Gebclein , Genter , Paust , Gem-
mecke , Herz , Hocker, Kienscherf,
Kloeble , Kühne,Mathias , Müller ,

Prüter , Schutze .
Ans . lo 15 Uhr Ende 17 .45 Uhr

Preise (0 60 - 2 00 > 0
Abends

6 12 . Tb .-Gem . ! 40l —1500
Zum ersten Mal wiederholt

cKSntssklndev
Mufitmärchcn von Humperdinck
Anfang 19 Uhr Ende 22 Uhr

Preise D (0 90- 500

Bestellwigen sür

2 guterhaftene Zimmcräfen
zu verkaufen

Zu erfragen im Verlag.
1 TA .-Mantel . 1 fetvgr .Man-
tet zu verkaufen

Zu erfragen im Ve -lag.

Garage »-L -».
Näheres. EtUingerstr. 34, M.

kIllLItUllBUttelschwere
gme

mit dem 4 Kalb , zu verkaufe « .
Gröyingen . Bisniarckstr . 28.
Wachsamer
Kofhttttd lWÄf)

billig zu verkaufen .
Auskunft Lammstr . 11 , II , St .

Heißes Wasser
zu jeder Tageszeit .

Wgh tz,M

Jnstallationsgeschäft
- Levpoldflratze 4. -

MihmAs
-

GSllse N . Este «

sowie weiteres Geflügel zum
billigsten Preis niinmt erikgegen.

HssesrWSt
znm Eintopssonntag .

V . Go «e « klo
Telephon 5S .

a «s « « ,iini» cins > e »cnenil
Volksempfänger
k^onotrrots -/?, f' 4 .4V

ksüts « Vlve vurlLÄ
^ ckolf l4itlsr ; tko6s 16.
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Siedle r Xinclsr Kleidung
in den nsuercsn Normen und psrben. Vad/ -
Oarnitucen (Mckcksn m . tdütre ) , Nöckcben ,
StrsrnpelkoLon und / ^nrüze Lind beliebte 6e -
Lcbenke . Sie linden roictis in jeder preiriLze

NLck Vorrckrist den it .L . dl .
Seim kinicrul bitte ^ urweis mirbrinxen

( srl LckSpk

^OlllltLA, 16 . verember , von 1 —7 llkr Aeökkoet .

lüc clsn kinkous pcaktirckei ' u. rckönec
E

^ Ve ^ naeä ^ - ^ esc ^ en ^ e
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..Me Leserin L66"
Skizze von Hans Wörner

Die alte Uhr in dem traulichen Arbeitszimmer schlug
Mitternacht . Die weichen, bronzenen Klänge hallten ge¬
dämpft durch den Raum , fingen sich in den dichten Wand¬
vorhängen . in dem knöcheltiefen Teppich, und die von Zi¬
garrenrauch schwere Luft zwischen den wandhohen Bücher¬
borden und dem großen Schreibtisch schien von den tiefen
Tönen des Uhrgongs mitzufchwingen .

Herbert Wenger iah von feiner Arbeit hoch. Schon wie¬
der Mitternacht ? Sollte man nicht doch vernünftig sein
und zu Bett gehen ? Herbert Wenger maß den Stoß der
erledigten Arbeit und warf einen raschen Blick auf die Ein¬
tragung in seinem Eeschäftstagebuch Siebenundzwanzig
Anfragen hatte der Briefkastenonkel Herbert Wenger wie¬
der an einem einzigen Arbeitstage beantwortet . Auf dem
Ablagetisch warteten Nachschlagewerke darauf , fortgeräumt
zu werden , der Notizblock neben dem Telephon zeigte die
raschen Niederschriften fernmündlich einzeholter Erkundi¬
gungen . Und eigentlich mußten hier noch sechs Briefe ge¬
schrieben werden . Rückfragen an das Statistische Landes¬
amt , die Steuerbehörde , das Vormundschaftsgericht , die
Vriesmarkenzentrale , das lettische Konsulat . Sollte man
sich noch an die Schreibmaschine setzen ?

Der Arbeitende spürte Müdigkeit . Immerhin konnten
gerade die Briese noch warten , bis am Morgen die Schreib -
hilse wieder zur Stelle war . Aber warteten nicht gleicher¬
weise auch noch sieben Anfragen . Die Arbeit nahm über¬
hand . Wenn man zurückdachte . . . Der kleine Anfang da¬
mals . Vriefkastenonkel einer ganz kleinen Zeitung , deren
ganzes Wochenpensum an einem Nachmittag zu erledigen
war . . . Dann kam der Anzeiger dazu . . . im nächsten Jahre
gleich vier auswärtige Blätter . . . Und nun war man
Briefkastenonkel für neun Zeitungen , arbeitete jeden Tag
von früh um acht bis abends spät . . . Wie oft wurde es
Mitternacht . . .

Herbert Wenger blätterte gedankenlos in den noch un¬
erledigten Anfragen . Ungelenke Bleistiftduchstaben , wie sehr
gab er sich gerade den schlichten Ratsuchenden gegenüber
immer besondere Mühe , sah den ganzen Menschen hinter
den Nöten um einen strittigen Lohn , eine kleine Aufwer¬
tung , sin geringwertiges Erbe , um irgend so etwas aus
der Welt der kleinen Leute , denen er sich immer verbunden
gefühlt hatte . Und war es ihm oft nicht vergönnt gewesen ,
in wirklich, ernsthaften Fragen als kluger Mann zu raten
und mit diesem Rat entscheidend zu helfen ? Herbert Wen¬
ges fühlte den leisen , bescheidenen Stolz seiner stillen Tä¬
tigkeit . . . Raten . Helfen . . .

„ Mein Mann ist fleißig und strebsam, er ist ein guter
Mensch , trotzdem bin ich nicht glücklich . Er sorgt für mich ,
er hat es in seinem Beruf zu etwas gebracht, aber gerade
seine Arbeit nimmt ihn mir fort . Selten kommt er vor
elf Uhr abends von seiner Arbeit frei , immer bin ich allein
'Vielleicht werde ich selbst schon reizbar und ungerecht gegen
ihn Was soll ich tun ?" Ganz ohne seinen Willen hatte
Herbert Wenger unter den unerledigten Anfragen gelesen .
Eine Frau . . . die alte Klage über den Gatten , der seine
Familie über seinem Beruf vernachlässigt , Herbert Wenger
hatte schon den Füllhalter in der Hand . Und schrieb '

„Alte Leserin 100 : Haben Sie Geduld mit Ihrem Gat¬
ten ! Gewiß meint er es gut mit Ihnen , denn für wen sonst
tollte er io schaffen und erwerben , wenn er dabei nicht an
Sie dächte ? Vielleicht fehlt Ihnen , liebe Leserin , nur ein
Kind , das Sie über einsame Stunden hinwegtrösten könnte,
vielleicht aber auch behandeln Sie Ihren vielbeschäftigten
Eytten falsch . Seien Sie nachsichtig , besonders wenn er
abgespannt oqn der Arbeit heimkommt , aber reden Sre in
einer stillen .^Stunde doch einmal offen mit ihm , nicht da¬
rüber , daß er Sie vernachlässige , sondern darüber , daß er
seine Gesundheit so wenig schont . Ueberlisten Sie ihn mal
mit sinsm kleinen Spaziergang , mit einer Einladung , es
gibt da viele Wege . Kein Mann , auch der Ihre nicht , wird
ernstlich böse sein , wenn Sie ihn mit Liede und Schalk¬
haftigkeit auch einmal pon seinem Büro fernhalten Und
vor allem , halten Sie den Kopf hoch ! " Herbert überlas
seine Antwort und nickte. Wenig später knackte der Licht¬
schalter . der Raum lag im Dunkell Herbert Wenger , der
Briefkastenonkel , ging müde die Treppe zu seinem Schlaf¬
zimmer hinauf . . ,

Schon am nächsten Abend aber saß er wieder seit zehn
Stunden an seinem Schreibtisch. Die junge Stenotypistin
war längst gegangen . Der Füllfederhalter glitt über das

Papier . Eine schwierige Armenrechtsfrage war zu be¬
arbeiten . Das Telephon brachte einen eiligen Redaktions¬
auftrag . Willst Du nicht gleich erst zum Abendbrot kom¬
men , Herbert ? " rief Wengers Frau aus dem Hinteren
Wohnzimmer . „Noch keine Zeit ! " war die etwas ungeduldige
Antwort . „Wieso keine Zeit ? Keine Zeit zum Abendbrot ?
Nun . komm schon !" Unwillig unterbrach er seine Arbeit .

„ Ich wollte Dir eigentlich vorschlagen , heute abend mit
mir in das Theater zu gehen ! " sagte die junge Frau , wäb -
rend sie ihrem Gatten die Aufschnittplatte reichte. „Kommt
gar nicht in Frage ! " knurrte Wenger kauend . „Außerdem
wird die Vorstellung ausverkauft sein , ich , würde keine
Karten mehr bekommen !" setzte er mit dem Gefühl der
Ueberlegenheit hinzu . „Ich habe schon Karten besorgt !"

entgegnete seine Frau leise .
Herbert Wenger horchte auf . Er sah seine Frau an . Wie

hübsch ihr d »ese Röte des Ertapptseins zu Gesicht stand.
Aber wer werktelte da eigentlich im Arbeitszimmer her¬
um ? „Was rumort da so, Eritt ?" — „Die Reinemachefrau ,
ich habe sie eben gerufen , weil Du doch wegen des Thea¬
ters heute abend nicht arbeiten wirst . Bitte ! " — „Na .
höre mal an ! Du sperrst mich ja regelrecht aus ! Was soll
Venn das heißen . Ich habe eben noch zu arbeiten !"

„Du denkst gar nicht ein bißchen an Deine Gesundheit ,
Herbert !"

„ Quatsch, Gesundheit ! Schließlich arbeite ich doch für
Dich und mich und für unsere Zukunft , wie ?"

„Gewiß , Du bist ja auch wirklich sehr fleißig , Du hast Er¬
folge , unsere Einnahmen sind gut , sie steigen sogar , aber —"

„Was aber ? "
„Laß mich doch nicht jeden Abend allein , Herbert . Viel¬

leicht kannst Du Dir eine zweite Schreibkraft nehmen , aber
ipanne doch einmal aus . „Und außerdem hast Du mir
)och selbst den Rat gegeben , es so zu machen, einfach Thea¬
terkarten und die Reinemachefrau zu bestellen , damit Du
mal zu etwas anderem kommst !"

„Ich hätte Dir das geraten ? Mich mit der Reinemache¬
frau aus dem Arbeitszimmer zu vertreiben , mir Theater¬
besuche zu diktieren , das hätte ich Dir . .

" Warum eigent¬
lich lächelte die kleine Frau jetzt plötzlich?

„Nun , im Briefkasten , weißt du nicht ! Die Anfrage unter
„ Alte Leserin 100" war doch von mir !"

Zusammen mit dem reifen Gongschlag der Uhr nebenan ,
sieben vollen Tönen , klang das Lacken des Briefkastenonkels
durch das kleine Haus .

Buntes Meriet
Ein Radikalmittel

Die Nachtsitzungen der französischen Kammer dehnen sich oft bis
nach Mitternacht aus , weil die alten Redekämpen sich auch bei
vorgerückter Nachtstunde noch recht heftig ihre unterschiedliche
Meinung sagen . Aus die daheim wartenden Ehefrauen wird da¬
bei keine Rücksicht genommen , denn das ist ja „Dienst am Vater¬
land " Für diese Dauerversammlungen ist ein besonderer Auro -
busdienst eingerichtet worden , der die Deputierten nach Hause
befördert Als dieser Tage bei einer der Vudgetberatungen eine
große Anzahl von Wortmeldungen vorlag und außerdem einige
Abgeordnete der äußeren Linken sich sehr radaulustig zeigten , be¬
stand begründete Aussicht , daß die Sitzung wieder einmal bis
Mitternacht nicht zu Ende geführt werden konnte . Da machte
der Präsident eine kurze Mitteilung , die wie ein Zauberwort
sie Abgeordneten beruhigte , die Zwischenrufer zum Schweigen
brachte und das Beratungstempo beschleunigte . „Meine Herren " ,
nef er aus . „ ich bitte Sie in Ihrem eigenen Interesse , ruhig >
fein . Es gibt nämlich heute keinen Deputierten - Omnibus ." War/
;ur Folge hatte , daß die Kammersitzung bereits um 11.30 Uhr
geschlossen werden könnt-«

Die Kleinbahn wird vom Auto überfahren !
Daß Eisenbahnzüge an ungeschützten Bahnübergängen Autos

überfahren , kommt gelegentlich vor . Bei Lonradswald « in der
Gegend von Königsberg überfuhr aber ein Lastkraftwagen «inen
Kleinbahnzug und das ist bisher bestimmt noch nicht dagewesen .
An einer Wegkreuzung vrallte der schwere Lastkraftwagen gegen
den letzten Waggon eines vorüberfahrenden Kleinbahnzuges und
warf ihn um . Der gestürzte Wagen wurde etwa 30 Meter weit
mitgeschleift , ehe der Zug zum Halten gebracht werden konnte .
Da erfreulicherweise weder auf dem Lastauto noch aus der Klein¬
bahn ein Mensch verletzt wurde , hat dieser seltsame Zusammen¬
stoß eigentlich nur Heiterkeit erweckt.
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Er führte es von der Mauer weg auf die Siraße zurück,

„Verzeihung , gnädiges Fräulein, " sagte er, lächelte und

zog den Hut.
Mia antwortete nicht . Sie preßte die Zähne zusammen.
Das linke Knie tat ihr fo weh .
Da kam ein Bursch die Straße herauf .
„Du kommst mir wie gerufen , Ianos ! Komm her da !

Nimm das Pferd . . . dahier an der Kandare , Esel . . . und

halte cs . . . fo .
"

Er trat an Mia heran : „Lassen Sie sich in meinen Arin

gleiten , Sie können nicht weiterreiten . Ich bringe Sie in
meinen Wagen heim . Es sind fünf Minuten ."

Er nahm ihr die Zügel aus der Hand und warf sie dem

Burschen über den Hals des Pferdes zu .
Mia tat , wie ihr geheißen . Die Tränen rannen dabei

aber ihre Wangen .
Er trug sie auf feinen Armen zum Wagen und ließ sie

dort vorsichtig auf den Sitz niedergleiten .
„ Ianos , führe das Pferd nach ins Schloß und übergib

es dem Verwalter .
"

Der Bursche nickte . Er aber ließ den Motor an und
wendete vorsichtig.

Als sie die gerade Chaussee vor sich hatten , beugte er

sich ein wenig zu Mia .
„Haben Sie noch starke Schmerzen? "

„Es ist besser,
" sagte Mia keife und senkte den Blick, denn

feine Augen , dunkle, heiße , schlugen über ihr zusammen wie

Flammen .
Er wandte sich wieder ab . Er ließ den Wagen nur lang¬

sam dahingleiten und wich jedem Steinchen aus .
Dabei sprach er von Baronin Gerdöny , die ihr Kompres¬

sen machen werde , von Zstga, den er sofort benachrichtigen
werde .

Die Stimme schlug an ihr Ohr und fiel ihr in 's Blut .
Sie hatte einen leidenschaftlichen und vibrierenden Klang .

„Sind wir schon da ? " fragte Mia , nur um etwas zu
sagen . Ihre ganze sonstige Natürlichkeit und Frische war

weg . Sie hatte Schmerzen und war . . . verwirrt .
Er trug sie über eine Treppe .
„Schlingen Sie die Arme um meinen Hals .

"

Ein Diener riß die Türen auf . Sein Blick befahl die¬
sem welche.

Dann lag Mia auf dem breiten türkischen Diwan ihres
Zimmers .

„Ich danke Ihnen, " sagte Mia , fing feinen Blick auf
und lächelte.

Er ließ sich vor dem niederen Diwan auf ein Knie nie¬
der, nahm ihren linken Fuß in die Hand und bewegte ihn
nach rechts und links .

„Gebrochen ist nichts , gnädiges Fräulein ! Durch den

starken Druck gegen die Mauer sind die Sehnen und Mus¬
keln angefchwollen und schmerzhaft. Es wird bald wieder

gut fein .
"

Er zog ihre Hand an die Lippen , nahm ein weiches Kis¬
sen und schob es unter ihren Kopf.

Dabei beugte er sich so tief , daß fein heißer Mund fast
ihre Stirne streifte.

„Ich hole jetzt Baronin Gerdöny . Essigsäure Tonerde ist
in der Hausapotheke . Die Schmerzen werden gleich Nach¬
lassen . Dann werde ich gleich Baron Zstga verständigen .

"

Mia schloß die Augen , als sie allein war .
Sie hatte immer gedacht . . . in diesem Stand ist man

nicht fo . Jetzt hatte sie etwas aus seinen Worten , aus seiner
Stimme , aus feinen heißen Blicken gefühlt , das ihr in »
Blut rann und so war , wie sie geglaubt hatte , daß es sein
Müsse .

Zstga . . . Andras . . . Belat Keretfz , die Pußta . . . das
rote Auto verschwammen ineinander in ihrer Stirne .

Die Schmerzen waren doch noch recht stark , so daß sie
ihre kleinen , weißen Zähne in die Lippen grub und die
Tränen über die Wangen liefen .

Jetzt sah er es ja nicht . Sie wollte nicht wehleidig sein,
aber . . .

Da schlug eine Stimme an ihr Ohr . Baronin Gerdöny
war da mit der Kompresse.

Mia reichte ihr die Hand.
„Ich mache Ihnen fo viele Mühe !"

„Nicht im geringsten , wenn nur die Schmerzen bald Nach¬
lassen !"

Andras schrieb indessen ein paar flüchtige Zeilen an

Zstga. Er beorderte einen Boten nach Keretfz. der den
Baron mit dem roten Auto gleich herüberbringen sollte.

Inzwischen erkundigte er sich nach dem Befinden der

Patientin . Mia war allein . Wieder beugte sich der Graf
über ihre Hand , ihre Blicke tauchten ineinander . Aus den
Blicken wurden Worte . . .

„Nun ich Sie gesehen habe, " flüsterte Andras , „werde
ich nie mehr zur Ruhe kommen, Glauben Sie mir das ?"
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